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Haare in der Suppe . . .
Ein neues Betrugsmanöver Churchills — Das Unterhaus darf keine Kritik an
der Konferenz von Jalta üben — Ein Vertrauensvotum für den Premier wird

gemanagt
as . Berlin , 24. Februar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Die englische Oeffentlichkeit,
die anfangs den Abschlußbericht über die Konferenz
von Jalta mit großer Begeisterung aufgenommen
hatte , hat inzwischen nicht nur ein , sondern mehrere
Haare in der Suppe gefunden . Nur wenige der
großen Probleme seien wirklich gelöst , meint der
„Observer “ und fügt hinzu , in vielen Fällen bestünde
die Uebereinstimmung mehr in Worten als in Tat¬
sachen.

Das entspricht durchaus dem , was wir von An¬
fang an feststellen , und ebenso bestätigt uns „New
Leader “ noch einmal , daß sich Stalin , Roosevelt unc’
Churchill lediglich in einem einig seien : Mit
Deutschland nach den Plänen Moskau zu verfahren.
Churchill kann natürlich nicht verhindern , daß über
Jalta ausführlich im Parlament geredet wird . Das
ist in „demokratischen “ Ländern nun einmal so
Sitte . Damit aber kein Malheur entsteht und die
Herren Abgeordneten nicht etwa aus ihrer Kritik
an Jalta irgendwelche Folgerungen ziehen , hat er
bereits erklären lassen , daß er nach dieser Debatte
ein Vertrauensvotum verlange . Eden hat im Unter¬
haus schon die Formel verlesen , der die Parla¬
mentarier , wenn der Redestrom verebbt ist , zu¬
stimmen sollen . Sie lautet : „Das Unterhaus billigt
die Erklärung , die die drei Großmächte auf der
Krimkonferenz über die gemeinsam zu verfolgende
Politik abgegeben haben und begrüßt ganz be¬
sonders deren Entschluß , nicht nur zur Erreichung
der schließlichen Niederlage des Feindes , sondern
auch für die späteren Zeiten , im Frieden wie im
Krieg (!), gemeinsam vorzugehen .“

Aus dieser Formel ist deutlich das Bestreben er¬
kennbar , jede Kritik an einzelnen Punkten ab¬
zubiegen . Auf eine Anfrage aber , ob sich dieses
Vertrauensvotum auch auf die Geheimbeschlüsse
von Jalta beziehe , erklärte der englische Außen¬
minister , das sei nicht der Fall . Der Wortlaut sei so
abgefaßt , daß niemand gezwungen sei , etwas zu
unterschreiben , was nicht in der öffentlichen Er¬
klärung enthalten sei . Es sind also alle Vor¬
kehrungen getroffen , daß sich das Unterhaus in
Reden erschöpft , daß aber praktisch nichts geschieht.
Außerdem wird sich Churchill hüten , irgend etwas
über die geheimen Abmachungen verlauten zu lassen.
Wenn beispielsweise jetzt die „Sunday Times “ fest¬
stellt , daß Jalta dem Terror im „befreiten “, d . h . in
dem ven den Alliierten besetzten Europa Vorschub
leiste , so wird man auch einer solchen Kritik an dem
Terrorregime des lieben sowjetischen Bundes¬
genossen und seiner Strohmänner rechtzeitig die
Spitze abbrechen . Vielleicht werden sich einige Ab¬
geordnete finden , die auf die Schreckensurteile in
Bulgarien oder im Herrschaftsbereich Titos hin-
weisen und die darüber einige Tränen vergießen.
Aber ändern wird das an der tatsächlichen Lage
nichts.

Es ist heute schon klar , daß das Unterhaus die
Forderung seines Herrn und Meisters erfüllen und
die Vertrauensformel annimmt . Churchill wird sich

auch jetzt wieder als der Retter des Vaterlandes
feiern lassen , während er in Wahrheit der Liqui¬
dator des britischen Empire ist . Jeder Versuch,
sich in Einzelheiten des Jalta -Abkommens zu ver¬
lieren und an solchen Einzelheiten , die doch zu
einem Teil die Preisgabe britischer Interessen be¬
deuten , Kritik zu üben oder eingehende Unter¬
suchungen über die Vorgänge in Jalta anzustellen,
wird durch das von Churchill vorgeschriebene Ver¬
fahren unmöglich gemacht . Das Betrugsmanöver an
der englischen Oeffentlichkeit wird dabei glatt über
die Bühne gehen . Churchill wird sein Vertrauens¬

votum erhalten , aber ebenso wird freilich auch die
Mißstimmung bleiben , die in England angesichts der
Länge des Krieges immer deutlicher zutage tritt.

So stellt auch der „Catholic Herald “ fest , daß man
immer den Eindruck erweckt habe , als ob die mili¬
tärischen Aufgaben ganz wesentlich leichter seien
als sie sich tatsächlich herausgestellt hätten . Die
natürliche Folge der unerfüllten 'Hoffnungen , die
man auf die eigenen Machtmittel setzte , vor allem
die Ueberschätzung der Blockade und der Bomben¬
angriffe , sei die Enttäuschung über die lange Dauer
des Krieges , die man heute in England allgemein
beobachten könne . Auch dieses Blatt muß zugeben,
daß man weit von einem Sieg über die Deutschen
entfernt sei , die nach allen Rückschlägen immer
wieder ihr Gleichgewicht gefunden hätten . ' Hier
dämmert auch einem englischen Blatt auf , daß wir
das Rennen nicht aufgeben und daß der schließlich
in der letzten Runde siegt , der trotz aller Be¬
lastungen den längsten Atem , das stärkste Durch¬
stehvermögen und die beste Moral -besitzt.

Kinder nur für „begüterte Nationen”
Volkstod für die Völker der Habenichtse — Frau Roosevelts Einstellung zur Geburten¬

frage — Eine unüberbrückbareKluft
Lissabon , 24. Februar . Nach einer spanischen

Meldung aus Washington empfing Frau Roosevelt
die weiblichen Vertreter der USA .-Presse , um sich
vor ihnen über die Geburtenfrage zu äußern . Nach
Frau Roosevelts Ansicht ist die eheliche Fruchtbar¬
keit nur in „begüterten Nationen “ zulässig . Jede
Nation oder jede Familie , so erklärte die Frau Roose¬
velt , dürfe nur soviel Kinder zeugen , wie ihre
wirtschaftliche Lage zulasse , das heißt , wie sie „in
dezenter Weise diese Kinder ernähren und erziehen“
könne.

Diese Einstellung der Frau Roosevelt ist typisch
jüdisch -plutokratisch . Für sie hat nur die begüterte
Klasse ein Recht auf Kinder . Andere Familien

müssen , so meinte Frau Roosevelt , darauf verzichten.
Auf deutsch : Die Nationen der Habenichtse können
zugrunde gehen , damit die Nationen , die über reich¬
liche Mittel verfügen , um so besser leben können.
Frau Roosevelt offenbart damit die unüberbrück¬
bare Kluft , die zwischen ihrer , der Geisteswelt der
Plutokraten und unserer nationalsozialistischen Welt
liegt . Wir sehen in den Kindern die Garanten unserer
Zukunft , die einmal weiter bauen sollen , wozu wir
das Fundament gelegt haben . Für uns ist der Kin¬
dersegen an keine finanzielle Voraussetzung gebun¬
den , aber das wird eine Frau Roosevelt ebensowenig
begreifen wie alle die anderen Vertreter der Soge¬
nannten demokratischen Welt.

Der alte, echt jüdische Trick
Verleumdungskampagneschwedischer Zeitungen — Ein Ablenkungsversuch vor der

Gefahr des Bolschewismus
Berlin , 24. Februar . In den letzten Wochen wurde

Norwegen durch eine Reihe schwerer Sprengstoff-
Attentate und Mordanschläge durch Terroristen
heimgesucht , die von den Feinden Europas ge¬
dungen waren . Ihre meuchlerischen Anschläge
richteten sich vor allem gegen Eisenbahnen,
Garagen , Tankstellen , Fabriken und Betriebe . Dabei
wuruen auch Mitglieder der norwegischen Pell ' .CI
und zwar zuletzt am 8. Februar der Chef der
norwegischen Sicherheitspolizei , Generalmajor
Martinson ermordet . Nach dem Anschlag gegen
Martinson , der auf offener Straße vom Auto aus
mit Maschinengewehren und Maschinenpistolen
umgebracht wurde , erfolgte die Aburteilung von
34 Terroristen durch ein deutsches Standgericht.
Die Angeklagten , denen wiederholte Sabotage und
Terrorakte nachgewiesen wurden , wurden zum Tode
verurteilt.

Obwohl die Anschläge der Terroristen einge-

Flammendes Land an der Nogat
Männer und Frauen kommen aus der Hölle von Elbing

Berlin , 23. Februar . (PK, ) Die Front zwischen dem
Brückenkopf Marienburg und dem Frischen Haff ist
lebendiger als je , auch wenn nun die Stadt Elbing
dem übermächtigen Druck der Bolschewisten er¬
legen ist.

Wir haben die Männer und Frauen gesprochen,
die 16 Tage lang dem wütenden sowjetischen An¬
sturm auf Elbing standgehalten haben . Wir haben in
ihre großen , brennenden , übermüdeten Augen ge¬
sehen , als sie sich im Laufe des 10. und 11. Februar
einzeln und in Gruppen durch den Einschließungs¬
ring zu unseren Stellungen nordwestlich der Stadt
durchgeschlagen hatten . Jedem von ihnen sah man
an , daß sie aus einer Hölle kamen . Und doch war
niemand unter diesen Hunderten , in dessen Gesicht
die Müdigkeit nicht überdeckt wurde von Freude
und Stolz , diese verzweifelte Feuerprobe durchstan¬
den zu haben . Wir sahen einen Gefreiten , der sei¬
nen schwerverletzten Kompaniechef am Karabiner
hinter sich herzog und ihn so durch alle Gefechte
der Feuerlinie gerettet hatte . Wir sahen Wehr¬
machthelferinnen , die mit Stahlhelm auf den blonden
Locken mit über die Schulter geworfener Maschinen¬
pistole an uns vorbeigingen , wir hörten das beinahe
jubelnde „Heil Herr General “, das dem Schwerter¬
träger Generalleutnant M. entgegenklang , dem Kom¬
mandeur der Panzerdivision , die sich in blutigen und
aufopferungsvollen Gefechten bis dicht an Elbing
herangekämpft hatte und damit die Voraussetzung
für diesen Durchbruch aus den brennenden Trüm¬
mern der Stadt schuf . Ein unbändiger Glaube und
ein wilder Trotz war in all diesen Menschen lebendig.
Dieser Glaube und dieser verbissene Trotz sind es,
die alle Soldaten und Offiziere hier an der Nogat-
und Weichselfront fesselten , und die es gegen alle
Regeln der Kriegskunst fertigbrachten , die Welle der

Verbissene Kämpfe auf Luzon
Tokio , 24. Februar . „Starke japanische Verbände,

die östlich von Manila standen , stoßen seit dem
14. Februar in die Nachhuten der USA .-Verbände
hinein , die Manila angreifen “, he,ißt es in einem
Kommunique des Kaiserlich - japanischen Hauptquar¬
tiers , das am Montagnachmittag veröffentlicht wurde.
Gemeinsam mit den japanischen Truppen , die Manila
verteidigen , stehen die japanischen Einheiten nun¬
mehr in heftigen Kämpfen mit dem Feind . Das Kom¬
munique bestätigt weiter die Landung von alliierten
Truppen am 15. Februar in der Gegend der Südspitze
der Bataanhalbinsel und am 16. Februar auf der
Luzon vorgelagerten Felseninsel Corregidor . Auch
hier seien nunmehr heftige Kämpfe entbrannt.

bolschewistischen Sturmflut vorerst zu brechen . In
den vom Tauwetter hoffnungslos verschlammten
Triften des Nogat -Deltas , die von dem fast pausen¬
losen Hagel der sowjetischen Artillerie und Granat¬
werfer der Pak und Salvengeschütze umgepflügt
wurden , haben sie sich festgebissen und kämpfen um
jeden Meter Boden.

Ganz selten rollt noch ein Leiterwagen vor , mit
einem Bauer , der noch einiges Gerät aus einem Ge¬
höft abholen will , in dem sich längst ein Gefechts¬
stand eingerichtet hat . Platzend prallen die Ma-
schinengfewehrgarben vom Asphalt der Straße ab,
an der Brücke über den Nogatarm schlagen Pak¬
geschosse in die Lehmböschung.

Kriegsberichter Kurt Klein

standen ermaßen auch das Ziel verfolgten , die Ver¬
teilung der Lebensmittel und sonstigen Versorgungs¬
bedürfnisse an die norwegische Bevölkerung zu
unterbinden und damit Unzufriedenheit und Unruhe
heraufzubeschwören , hat ein Teil der schwedischen
Presse die Maßnahmen der deutschen und nor¬
wegischen Behörden gegen Mörder und Raub¬
mörder ’um * n' aß einer unqualifizierbarep Ver¬
leumdungskampagne genommen . Mit Schlagzeilen
wie „Henkerherrschaft in Norwegen “, „Terror¬
regime übertrifft sich selbst “, wurde der schwe¬
dischen Oeffentlichkeit ein bewußt gefälschtes und
verzerrtes Bild der Lage gegeben . Mörder , Raub¬
mörder und Saboteure , denen Dutzende schwerster
Verbrechen nachgewiesen waren , wurden zu Heroen
gestempelt . Dieselben schwedischen Zeitungen haben
jedoch kein Wort darüber geschrieben , daß die
deutsche Besatzungsmacht im Gegensatz zu den
Ereignissen in weiten Teilen Europas nach den
international anerkannten Gesetzen des Krieges mit
Härte aber auch mit absoluter Gerechtigkeit Ver¬
brechen gegenübertritt , die aus dem feigen -Dunkel
gegen sie verübt worden sind.

Es verdient festgestellt zu werden , daß es das
offensichtliche Ziel dieser Lügenpresse ist , die
Aufmerksamkeit der Masse des schwedischen
Volkes abzulenken . In dem man es durch immer
neue Falsch - und Greuelmeldungen veranlaßt,
gebannt nach dem angeblich so gequälten norwe¬
gischen Brüdervolk zu schauen , hindert man es
daran , sich »voll bewußt zu werden , wie sich aus
dem Osten die Bedrohung durch den Bolschewismus
immer näher an Schweden heranschiebt und es
ebenso bedroht wie die übrigen einst freien Völker
Osteuropas.

Nach dem in Palermo erscheinenden Wochenblatt
„Popolo Libera “ gibt es in Sizilien gegenwärtig 100 000
Arbeitslose . Diese Zahl erhöhe sich ständig durch
frühere Kriegsteilnehmer , die keine Arbeit finden.

Dem Rheinland zugedacht . . .
as . Berlin , 24. Februar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schriftleitung .) Die in Jalta besprochenen nenen
Mandatspläne der Alliierten erstrecken sich , wie aus
amerikanischen und englischen Meldungen zu ent¬
nehmen ist , keineswegs nur auf die Mandate im Mitt¬
leren Osten , wo , wie wir schon berichteten , Palästina
künftighin nicht mehr englisches und Syrien nicht
mehr französisches Mandat sein würde , sondern
beide Gebiete der gemeinsamen Verwaltung der
Alliierten unterstellt werden sollen . Das soll auch
für die japanischen Mandate gelten , und es soll wei¬
ter auch für wichtige Stützpunkte , wie etwa den
westafrikanischen Hafen Dakar , gültig sein . Aber
auch das Rheinland ist nach englischen Meldungen
ausersehen , ein solches „Mandat “ zu werden , in
dessen Verwaltung sich die Alliierten teilen würden.
Dabei soll es sich keineswegs nur um das westlich
des Rheines gelegene Gebiet handeln , sondern es
soll auch in dieses Mandat das Ruhrgebiet einbezo¬
gen werden , wie überhaupt weite Strecken östlich
des Rheines . England , die USA ., aber auch der Ver¬
rätergeneral de Gaulle sollen sich an der Verwal¬
tung beteiligen , in der natürlich die Bolschewisten
das große Wort führen würden.

Das „Mandat “ würde auch hier nur die Vorstufe
zur Alleinherrschaft Moskaus darstellen . Das alles
paßt trefflich in das Bild der völligen Auslieferung
Europas an den Bolschewismus . Wir nehmen auch
diesen Plan unserer Gegner gelassen zur Kenntnis
in der Gewißheit , daß nicht unsere Feinde die Zu¬
kunft des Rheinlandes bestimmen werden , daß 'viel¬
mehr auch hier die Pläne und Absichten der Bol¬
schewisten und ihrer plutokratischen Helfershelfer
zuschanden werden.

Ein Prediger in der Wüste
Genf , 24. Februar . „Moralische Feigheit ist die

wahre Ursache für unsere Polen -Politik, “ heißt es
in einem offenen Briefe des Erzbischofs von Edin¬
burgh , A.J . MacDonald , den „Catholic Herald “ ver¬
öffentlicht . Zahlreichen Grundsätzen schon sei Eng¬
land während der letzten Jahre untreu geworden,
und heute schwebe nicht allein die christliche Zivili¬
sation in großer Gefahr völlig zerstört zu werden,
jetzt stehe auch vielmehr die nationale Ehre Eng¬
lands auf dem Spiel , und sie drohe verloren zu
gehen . „Warum das alles ?" fragt der Erzbischof.
„Wir mögen die Tatsachen entstellen , die Dinge
durch Beschlüsse weiter verwirren , an der Wahr¬
heit , daß wir nur aus moralischer Feigheit eine
solche Politik machen , ändert das nichts . Aus einer
solchen Politik kann nur Unheil kommen . Die Ka¬
tastrophe , die unsere Politik abzuwenden sucht,
wird , nachdem wir unsere Ehre verloren haben , sehr
bald eintreten . Wenn sich die heutigen Engländer
auch vor der Wahrheit verstecken , von künftigen
Generationen werden die Verantwortlichen für diese
Politik verachtet . Man wird sie als die Schuldigen
verabscheuen , die ihren Bundesgenossen Polen durch
einen Judakuß verrieten “.

Italien seiner Handelsflotte beraubt
Mailand , 24. Februar . Der Staatssekretär der

Bonomi -Regierung für die Handelsmarine , Montal¬
bano , wies nach einer Meldung des Römischen Nach¬
richtendienstes auf die katastrophale Lage der
italienischen Schiffahrt hin . Sämtliche Handels¬
dampfer seien in den Dienst der Anglo -Amerikaner
gestellt worden . Nur einige wenige kleine Motor¬
boote und Küstendampfer seien der Regierung be¬
lassen worden , die jedoch für die notwendigen
Transporte in keiner Weise ausreichten . Bonomi-
Italien bedürfe für die dringendsten Transportauf¬
gaben einer Handelsflotte von über sechs Millionen
Tonnen.

Das Beispiel der Jugend
Berlin , 24. Februar . Jungen und Mädel , die im

Fronthelfereinsatz der Hitler -Jugend durch ihre
Leistungen im Steliungsbau des Gaues Westmark
hervorragende Leistungen vollbracht haben , sammel¬
ten während ihres Einsatzes an freiwilligen Spen¬
den 277 053.33 RM. Dieser Betrag umfaßt rund 70
vH . der an die Jungen und Mädel ausgezahlten Ent¬
schädigungen für ihren harten Einsatz im Stel¬
lungsbau.

Die Amerikaner zu der erwarteten Offensive angetreten
Unsere tapferen Truppen werden auch im Westen ihre Standhaftigkeit beweisen — Im Osten ist die schlesische Front Mittel¬

punkt der Ereignisse — Die Auswirkungen unseres Angriffserfolges am Gran-Brückenkopf
as. Berlin . 24, Februar . (Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung ). Zum Ausklang dieser gewiß
an kriegerischem Geschehen niqht armen Woche
verstärkte sich der Kampfeslärm . Eisenhower ist zu
der erwarteten Offensive angetretei ). Zweimal hat
er diese Offensive vertagen müssen . Sein ursprüng¬
licher Plan , gleichzeitig mit dem bolschewistischen
Bundesgenossen anzutreten , konnte er nicht inne¬
halten , da die deutsche Ardennen -Offensive ihm
einen dicken Strich durch dieses Konzept machte.
Als er dann neu umgruppiert und alle Vorberei¬
tungen getroffen hatte , erzwang die Oeffnung der
Roertalsperre und die damit einsetzende Ueberflu-
tung des Angriffsgeländes eine erneute Verschie¬
bung der Offensive . So hat sich Eisenhower zunächst
auf die Angriffe der Kanadier zwischen Maas und
Niederrhein beschränken müssen , die aber an keinem
Tag als „zügig “ bezeichnet werden konnten , sondern
immer nur ein verlustreiches „Vorkriechen “ dar¬
stellten . Daneben griff Eisenhower mit stärkeren
Kräften unseren ihm unbequemen Frontbogen in
der Eifel an und ließ starke Kräfte gegen das Saar¬
gebiet drücken . Mehr als einzelne örtliche Erfolge
konnten die Amerikaner hierbei nicht erringen,
mußten aber jeden kleinen Bodengewinn mit
außerordentlich hohen blutigen Opfern bezahlen.
Ein Blick auf die Karte lehrt dabei , daß alle diese
Kämpfe entweder noch im Vorfeld oder in den
vordersten Stellungen des Westwalles stattfinden.
Die sowjetische Presse hat denn auch wiederholt
Kritik daran geübt daß der amerikanische und
englische Bundesgenosse nicht voran komme.

Im Osten  steht nun die schlesische Front im
Mittelpunkt der Ereignisse . Es ist dem Gegner durch
seine Vorstöße in diesem Raum gelungen , seinem
bisher verhältnismäßig schmalen Einbruchskeil nach
Westen zwischen Küstrin und Fürstenberg nach
Süden eine breitere Fortsetzung zu geben . Wenn
sich der Gegner nun allerdings der Hoffnung hin¬
gegeben haben sollte , daß er den Neisse -Abschnitt
aus der Bewegung überwinden und noch weiter
nach Westen vorstoßen könnte , so hat er den deut¬
schen Widerstand falsch eingeschätzt . Sowjetische
Kräfte , die die Neisse bereits überschritten hatten,
wurden wieder zurückgeworfen . Neuerdings versucht
der Feind , seinen schlesischen Einbruchsraum nun
auch nach Süden auszuweiten . Sehr stark blieb
auch der sowjetische Druck im Weichselraum in
Richtung auf Danzig . Dieser Teil der sowjetischen
Front hängt gegenüber dem Verlauf der Frontlinie
noch immer zurück , so daß auch hier kaum mit
einem Nachlassen des sowjetischen Druckes zu
rechnen sein dürfte . Erbittert bleibt das Ringen in
Ostpreußen , doch gelaiTg es unseren schon wochen¬
lang im Kampf stehenden Truppen , jeden Einbruch
des Gegners und damit eine Aufspaltung der eigenen
Front zu verhindern . Das gleiche gilt auch für
unsere Festung Kurland . Ueberall ist das Ringen
außerordentlich hart . Die Zeit der weiträumigen
Operationen ist jedoch vorbei . Dem Gegner wird
jeder Fußbreit Boden streitig gemacht , wobei die
immer wieder ansetzenden deutschen Gegenangriffe
den Sowjets ein Bild der ungebrochenen deutschen
Widerstandskraft geben.

Sie haben diese deutsche Aktivität besonders
auch im ungarischen Raum  zu spüren bekom¬
men , wo mit dem erfolgreichen deutscher ? Angriff
auf den großen sowjetischen Gran -Brückenkopf
Stalins Pläne , die auf die Preßburger und Wiener
Ebene zielten , begraben wurden.

Außerordentlich aktiv greift in die Kampfhand¬
lungen im Osten die deutsche Luftwaffe ein , die
nicht nur dem feindlichen Nachschub schwer zu
schaffen macht , sondern mit ihrem erfolgreichen
Kampf gegen die feindlichen Panzer auch manchem
bolschewistigen Vorstoß vorzeitig Wucht und Kraft
nahm . Wenn die Anglo -Amerikaner glauben , den
starken Einsatz der deutschen Luftwaffe im Osten
ausnutzen zu können und ihre Terrorangriffe gegen
die Städte im Reich steigern , so wird ihnen auch das
nichts nutzen . Sie werden immer die gleiche Er¬
fahrung machen , daß Deutschland durch Terror¬
angriffe nicht bezwungen werden kann

Insgesamt wird man nicht schon von einer Ent -^
Spannung sprechen können , wenn sich auch der
deutsche Widerstand erheblich versteift . Im Westen
sehen wir uns — während Italien zur Zeit Neben¬
kriegsschauplatz bleibt — neuen Belastungen gegen¬
über . Aber wir wissen , daß wir auch damit schließ¬
lich fertig werden , und daß wir alle Vernichtungs¬
und Unterdrückungspläne unserer Gegner in diesem
harten Kampfe zunichte machen werden.
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Der Bericht des OKW.Konkurrenten
Von Wilh . Ackermann

In den Vereinigten Staaten ist man dabei , nach
dem Beispiel des britischen secret und intelligence
Service einen geheimen Nachrichtendienst auf¬
zuziehen , dessen Wirkungäweite um die ganze Welt
gehen soll . Die Washingtoner Regierung hat schon
vor einem halben Jahr ihren diplomatischen und
konsularischen Vertretern die Anweisung gegeben,
sofort und vor allem in den westeuropäischen Län¬
dern einen umfassenden wirtschaftlichen Nachrichten¬
dienst zu organisieren . Er soll den amerikanischen
Industrie - und Handelskreisen jede mögliche In¬
formation vermitteln , wo immer sich Aussichten
bieten , Beziehungen anzuknüpfen und ins Geschäft
zu kommen . Diese Sorge um die künftigen europä¬
ischen Märkte hat in England alarmierend gewirkt,
weil man darin mit Recht den Versuch erblickt , den
Briten unmittelbar vor ihrer Haustür das Wasser
des für sie so bitter notwendigen Außenhandels ab¬
zugraben . Der „Manchester Guardian “ beklagte vor
einiger Zeit die beinahe schon monopolartijjen
Lieferungsverträge von nordamerikanischen Firmen
mit Brasilien , Uruguay und anderen Iberoländern
für schwerindustrielle Erzeugnisse , aber auch für
maschinelle Industrieausrüstungen . Ein späterer Be¬
richt der „Financial News “ in London über um¬
fassende Aufträge Argentiniens , Brasiliens , Chiles,
Boliviens und Kolumbiens für alle Arten von Eisen¬
bahnmaterial an die USA .- Industrie war nur ge-*'
eignet , diesen britischen Schmerz zu steigern.

Aber man kann sich auch beim Einsammeln von
Auslandsmärkten und -aufträgen übernehmen . Ueber
die Folgen berichtete das Reuterbüro folgendes:
„Nach einem Artikel in der Fachzeitung der amerika¬
nischen Kohlengrubenarbeiter bilden die britischen
und russischen Bestellungen auf Grubenmaschinen
eine Bedrohung der amerikanischen Gruben¬
industrie . Das Blatt macht geltend , daß Bestel¬
lungen in solcher Zahl vorliegen , daß ihre Aus¬
führung eine vollständige ausländische Monopoli¬
sierung der Fabriken für fünf Jahre , gerechnet ab
1945, bedeuten würde . Die Gruben , die Konkurrenten
der amerikanischen Kohlengrubenindustrie werden
können , werden so mit den modernsten Anlagen , be¬
sonders mit schweren Maschinen ausgerüstet . Gleich¬
zeitig geht die Kapazität der amerikanischen Gruben
wegen Mangels an maschineller Ausrüstung zurück.
So beißt sich also die kapitalistische Schlange ge¬
legentlich vor lauter ungezügelter Gefräßigkeit
selber in den Schwanz.

Vier englische Kriegsgefangene . . .
Berlin , 24. Februar . Nordwestlich Schweiz in

Westpreußen überschritten dieser Tage die eng¬
lischen Kriegsgefangenen John Harding , Albert
Franks , Albert Marsahl und Norman Bloos die
deutsche Hauptkampflinie und meldeten sich bei
unseren Truppen . Sie waren als Angehörige eines
Kriegsgefangenenlagers Ende Januar während der
Kämpfe bei Deutsch -Eylau abgesprengt worden , und
hatten seither versucht , das westliche Weichselufer
zu erreichen . Sie marschierten in Richtung Neien-
burg trafen mehrfach auf bolschewistische Panzer,
vor denen sie sich versteckten . Dreimal trafen sie
auf deutsche Truppen , die sie jedoch nicht er¬
kannten und unter Feuer nahmen . Während ihres
über eine Woche dauernden Marsches verloren die
Engländer die Richtung und trafen daher erst am
11. Februar auf deutsche Sicherungsposten . Sie
betonten , daß sie auf keinen Fall in die Hände der
Sowjets geraten wollten . Ihr Sprecher sagte wört¬
lich : „Es freut uns sehr , daß uns die Rückkehr zur
deutsche Truppe gelungen ist “.

Bordeaux „ein Körper ohne Seele“
Bern , 24. Februar . „Bordeaux war im letzten

Krieg der große Landungshafen der USA -Armee,“
berichtet ein Korrespondent der „Gazette de Lau¬
sanne “ aus dieser französischen Stadt , „heute ist der
Hafen von Bordeaux ein Körper ohne Seele .“ Der
gesamte Schiffsverkehr auf der Gironde sei lahm¬
gelegt durch die deutschen Festungsbesatzungen,
die von den feindlichen Truppen nicht vertrieben
werden könnten . Eine der größten Nachschubmög¬
lichkeiten für die alliierten Armeen fällt damit aus.

Der Bettelgang nach Washington
Madrid , 24. Februar . Der belgische Versorgungs¬

minister Paul Kronacker ist , wie EFE . aus den USA.
meldet , an der Spitze einer Wirtschaftskommission
in Washington eingetroffen , um Lebensmittel - und
Rohstofflieferungen in Nordamerika zu erflehen.
Kronacker erklärte , daß die belgische Bevölkerung
Hunger leide , die Fabriken wegen fehlender Trans¬
portmöglichkeiten und Mangel ah Rohstoffen und
elektrischer Energie stilliegen müßten und daß es
einfach unmöglich sei , in Belgien zu regieren.

Hamerctd Hflutter
Roman von

Christel Broehl - Pelhaes
Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau/Sa.

(18. Fortsetzung)
„Spielst du ein bißchen mit im Sand ? Ich habe

eine feine Burg gebaut . Bloß die unterirdischen
Gräben fallen immer ein . Eine ganze Masse SA .-
Männer sind schon drunter begraben .“

„Dann müssen wir ihnen helfen , daß sie nicht in¬
zwischen ersticken .“

Alf stimmte begeistert zu und war gesonnen,
Romana sogleich in den Garten zu ziehen . Aber Tie-
bruck war noch nicht einverstanden.

„Wo ist Camilla ?“ fragte er.
Georg stammelte ein bißchen . Das Vollgefühl

seiner Schuld überfiel ihn von neuem.
„Sie ist — — sie hat — — sie sagte , sie habe

Kopfschmerzen .“
„Sie soll sofort herunterkommen !“
Romana wandte sich und legte ihre Hand nach¬

drücklich auf Tiebrucks Arm.
„Bitte , nicht !“ bat sie und vermied eine Anrede.

„Wenn Camilla krank ist , werde ioh natürlich nach
oben gehen .“

Tiebruck sah Georg blaß werden . Während Ro¬
mana sich , Alf an der Hand , der Treppe schon zu¬
gewandt hatte , hielt Tiebruck Georg zurück.

„Was ist geschehen ? Schnell !“
,-,Wir — wir haben uns gezankt - “
Es konnte stimmen , aber ganz sprach Georg

sicher nicht die Wahrheit . Tiebruck drang daher
weiter in ihn . „Nun , und ?“

„Wahrscheinlich schmollt Milla deshalb . . .“
„Komische Sache ! Was hat solch sichtbares

Schmollen mit dem Besuch von Fräulein Parhoff
zu tun ?“

Georg schwieg verstört und Tiebruck konnte
nicht weiter in ihn dringen , da sich Romana um¬
wandte und sie nun zu viert nach oben gingen.

Milla lag weder zu Bett , noch waren bei ihr

Aus dem Führerhauptquartier , 23. Februar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Unser Angriff gegen den Restbrückenkopf der
Bolschewisten am Gran machte trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes weitere Fortschritte.

An der schlesischen Front zwischen Zobten und
Lauban drängt der Feind scharf nach Süden . Gast¬
lich Zobten und beiderseits Goldberg konnte er ört¬
liche Einbrüche erzwingen . Bei Lauban schlugen
unsere Truppen starke feindliche Panzerangriffe
zurück . Der Versuch der Sowjets , unsere Front an
der Neisse nach Westen zu durchbrechen , scheiterte
unter hohen blutigen Verlusten für den Feind.
Vorübergehend westlich der Neisse verlorenes Ge¬
lände wurde in Gegenangriffen zurückgewonnen.

Mit besonderem Nachdruck setzte der Feind seine
Angriffe im Abschnitt zwischen Könitz und der
Weichsel bei Mewe fort . Trotz vereinzelter Ein¬
brüche wahrten unsere Truppen in erbitterten
Kämpfen den Zusammenhalt der Front,

Im Kampf um die Ostfestungen fesseln unsere
tapferen Besatzungen starke feindliche Kräfte . In
die Südfront von Breslau konnte der Gegner ge¬
ringfügig eindringen . Im Kemwerk von Posen und
im Südteil von Graudenz toben schwere Kämpfe.

In Ostpreußen verhinderten unsere Divisionen
nördlich Mehlsack und im Raum von Zinten weiter¬
hin alle Durchbruchsversuche der Sowjets.

Auch südlich Libau und südlich Tuckum zer¬
schlugen unsere bewährten Kurlandverbände gestern
zusammengefaßte starke Angriffe der Bolschewisten,
vernichteten zahlreiche feindliche Panzer und ent¬
rissen dem Gegner in schwungvollen Gegenstößen
vorübergehend verlorenes Gelände.

Niederländische Freiwillige der Waffen - )? hoben
in überraschendem Vorstoß in Mittalholland einen
feindlichen Stützpunkt aus und brachten zahlreiche
Gefangene der 49. englischen Infanteriedivision ein.

Im Kampfraum von Goch zwangen unsere
Gegenangriffe den erneut mit zusammengefaßten
Kräften angreifenden Feind zu Boden.

Berlin , 24. Februar . Am heutigen 24. Februar be¬
geht der Reichsarbeitsführer Konstantin Hierl
seinen 70. Geburtstag . Mit seinem Namen ist Idee
und Aufbau des Reichsarbeitsdienstes , dieser
grollen nationalsozialistischen Erziehungseinrich¬
tung der deutschen Jugend , untrennbar verknüpft.

Als der Oberst Hierl im Jahre 1923 eine Denk¬
schrift über die Einführung der Arbeitsdienstpflicht
verfaßte , stand er inmitten einer von stolzen Er¬
folgen begleiteten Laufbahn als Offizier . Als bay¬
rischer Oberleutnant in den preußischen Großen
Generalstab kommandiert , später Lehrer an der
Kriegsakademie und während des Weltkrieges wie¬
der Generalstabsoffizier . Das war der Mann , der 1919
ein Freikorps aufstellte und gegen Spartakus kämpfte.
Dann arbeitete er im Reichswehrministerium am
Neuaufbau der deutschen Wehrmacht , bis er 1924 aus
der Armee ausschied.

Mit seiner Denkschrift zur Einführung der all¬
gemeinen Arbeitsdienstpflicht drang er damals noch
nicht durch . Nun wurde aus dem Offizier der Poli¬
tiker , der in der Presse das Wort ergreift , Tages¬
fragen im Sinne der völkischen Neuordnung beleuch-

Man raunt jenes Ereignis von Hafenstadt zu
Hafenstadt , von den großen Verladeplätzen im
Norden bis zu den Transportzentren des Südens der
amerikanischen und britischen Küste ; den neuen
Start deutscher U-Boote . Mochte man im Herbst
des vergangenen Jahres vielleicht von einem
Winterschlaf der deutschen U-Bootwaffe sprechen,
die Realitäten der jüngsten Wochen haben den
Kurs der Meinungen im feindlichen Lager wieder
scharf verändert . Minister erheben ihre warnende
Stimme , die alliierte Presse spricht mahnende Worte,
die Reeder schütteln die Köpfe und den Matrosen
ist die Seefahrt erneut in eine unsympathische Zone
gerückt . „Der Nordatlantik wurde von deutschen
U-Booten durchkreuzt , wie man es seit Monaten
nicht mehr gesehen habe “, erklärte soeben der
kanadische Kriegsminister MacNaugton in einer
Rede in Ottawa . Der Marineminister Kanadas mußte
von einer sehr lebhaften Aktivität der deutschen
U-Bootwaffe im Seeraum zwischen Europa und
Nordamerika sprechen . Die britische Zeitung „Daily
Herald “ schrieb dieser Tage : „Die Deutschen haben
ihre Drohung , den U-Bootkrieg wieder aufzunehmen,

irgendwelche Zeichen für eine Krankheit wahrzu¬
nehmen ; sie wollte einfach Romana Parhoff nicht
begrüßen . Und wenn sie Vatel noch so weh tat
damit . Vatel - das Herz krumpfte sich ihr bitter
zusammen . Eine ohnmächtige Wut , eine echt kind¬
liche Eifersucht schnürte ihr die Kehle fast zu . Sie
malte sich marternde Bilder aus stellte sich vor , wie
Vatel nur noch Augen und Ohren für seine neue
Frau hatte , sie sah ihn sie küssen , während er ver¬
gaß , seiner Tochter — wie früher — über das Haar
zu streichen . Vatel , der bisher ihnen gehört hatte,
gehörte einer anderen , die aus einer anderen Welt
kam und durch nichts mit ihnen verbunden war.
Durch nichts ? Doch : durch Vaters Liebe . Vatel hatte
sie doch lieb , wenn er sie heiratete und Vatels Glück
zuliebe mußte man sich bemühen , nett gegen sie zu
sein . Nein , nicht nett zu ihr ! Niemals ! Niemals ! Sie
hatte ihnen Vatels Liebe einfach gestohlen . Der
ewige Kampf zwischen Frau und Frau . Mutter im
Grab war vergessen Mutter hatte die Kinder ge¬
boren und alle Last der Ehe und des Haushalts auf
ihre Schultern genommen . Und die andere kam und
erntete nur . Nein , nein , nein , niemals ihr , entgegen-
kommen . Camilla stopfte die Fäuste in den Mund,
um nicht zu schreien . Sie war furchtbar erregt.
Drunten hörte sie die Tür des Autos schlagen . Ehe
sie bis zum Fenster war , hatte Vatel mit der Frem¬
den wohl schon das Haus betreten . Camilla stürzte
zur Tür und horchte an einem Spalt Die Fremde
sprach drunten in der Diele . Camilla hörte die un¬
bekannte Stimme , aber , sonderbar , sie empfand sie
nicht als unbekannten Klang innerhalb der Har¬
monie des Hauses , dachte dann : man hätte sie doch
wenigstens mal sehen mögen . -Blöd ! Und dann kamen
die Schritte forsch die Treppe herauf . Camillas Herz¬
schlag setzte aus und begann dann wieder rasend
zu hämmern . Wut , Zorn , Trotz , Abwehr . Und Ro¬
mana Parhoff steht auf der Schwelle , und sie sieht
ganz so aus , wie sie nicht aussehen sollte , wenn Ca¬
milla sie hassen mußte , sie sah aus , wie Frauen -aus-
sehen , denen Mädchen wie Camilla eine leiden¬
schaftliche Verehrung entgegenbringen können.

Camilla musterte sie mit klopfendem Herzen , wie
sie dastand : Groß , ganz schlank , stahlgraue Augen,
eine hohe , klare Stirn , darüber, , braunes , dunktl-

Nach schwerstem Artilleriefeuer sind in den
heutigen Morgenstunden die neunte und Teile der
ersten amerikanischen Armee an der Rur auf breiter
Front zu dem erwarteten Großangriff angetreten.

Ah den Flanken unseres zur Oure vorspringenden
Stellungsbogens dauern die heftigen Orts - und
Bunkerkämpfe Südwestlich Prüm und östlich Vianden
an . In einzelnen Abschnitten konnten die auf breiter
Front angreifenden Amerikaner unsere Truppen
zurückdrücken . In mehreren Stützpunkten leisten
eigene Kampfgruppen gegen den von allen Seiten an¬
stürmenden Feind erbitterten Widerstand.

Die Straßenkämpfe in Forbach dauern an . Auf den
Spicherer Höhen und im Vorfeld des Westwalls öst¬
lich davon wird um einzelne Bunkergruppen ge¬
kämpft.

Schnellboote griffen in der Nacht zum 22. Februar
vor der englischen Ostküste einen stark gesicherten
feindlichen Geleitzug an und versenkten aus ihm
sieben Schiffe mit zusammen 21 500 BRT . Vier weitere
Dampfer mit 11 000 BRT wurden torpediert . Mit
ihrem Sinken kann ebenfalls gerechnet werden . Wäh¬
rend harter Artilleriegefechte wurden außerdem zwei
Frachter mit 4000 BRT beschädigt . Die eigenen Boote
kehrten vollzählig in ihre Stützpunkte zurück.

In Mittelitalien blieb der Erfolg der amerikani¬
schen Verbände , die erneut den ganzen Tag unsere
Bergstellungen nordwestlich Poretta angriffen , auf
einige kleine Einbrüche beschränkt.

In heftigen Luftkämpfen wurden über dem west¬
lichen Reichsgebiet 18 anglo -amerikanische Tiefflieger
abgeschossen.

Feindliche Terrorflieger warfen am gestrigen Tage
Bomben auf zahlreiche Orte in West - und Nordwest¬
deutschland sowie Südbayern , Tirol und Vorarlberg.
Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht
die Reichshauptstadt an . Luftverteidigungskräfte
brachten hierbei weitere 38 anglo -amerikanische
Flugzeuge zum Absturz.

tet und eine scharfe Klinge dabei schlägt . Sein Weg
führte ihn zu Adolf Hitler , der ihn 1929 als Organi¬
sationsleiter II . in die Reichsleitung der NSDAP , be¬
rief und ihn im Jahre der Machtergreifung zum
Staatssekretär für den Arbeitsdienst und Reichs¬
arbeitsführer ernannte.

Nun begann mit dem Werk des Führers das Werk
Konstantin Hierls zu reifen . Die umfassende Organi¬
sation des Reichsarbeitsdienstes wuchs nach seinen
langgehegten Plänen und wurde zur Erziehurigsschule
der gesamten deutschen Jugend , durchdrang sie mit
dem Gedankengut einer wahrhaft sozialistischen Ar¬
beitsauffassung . Soldatentum und Arbeitertum ver¬
schmelzen zu neuer Arbeitsgesinnung . Hierls Wort
vom „Ideal der Arbeit “ wird allgemeines Gut . Was
sich im Frieden erprobte , bewährt sich im Krieg;
die Männer des RAD . stellen sich im Geiste Hierls
den Anforderungen der Zeit und bewähren sich freu¬
dig in der Heimat und an der Front . Sie verkörpern
in ihren Reihen den Sozialismus der Tat , den der
Schöpfer ihrer Organisation , Konstantin Hierl , ihnen
zum Richtstern ihres Handelns gab.

in die Tat umgesetzt “. Die „News Chroniele “ unter¬
richtet ihre Leser , die deutschen U-Boote hätten
bereits ihre ersten kräftigen Schläge ausgeteilt und
die Versorgungsschiffahrt der Verbündeten habe
inzwischen ansehnliche Verluste in Kauf nehmen
müssen . Kein Geringerer als der britische Marine-
minister Alexander löschte in einer Londoner Rede
die Illusion aus , daß von den deutschen Untersee¬
booten nichts mehr zu befürchten sei . Man müsse
im Gegenteil auf die Anwendung immer neuer Vor¬
richtungen , neuer Methoden und einer neuen Taktik
dieser deutschen Waffe vorbereitet sein.

Wir haben diese kleineParade feindlicherAeußerungen
aufmarschiern lassen , um auf diese objektive Weise
den Widerhall der verstärkten Tätigkeit der
deutschen U-Boote in der britischen und nord¬
amerikanischen OÖffentlichkeit zu demonstrieren.
Eine hohe fünfstellige , wenn nicht sechsstellige
Versenkungsziffer wurde im Laufe des Monats
Januar von der deutschen U-Bootwaffe erzielt , ein
Ergebnis , das den feindlichen Nachschub nach West¬
europa in seinem flüssigen Ablauf erheblich
schädigte . Die weltweite anglo - amerikanische Krieg¬

schimmerndes Haar . Es schoß Camilla durch den
Sinn , daß sie als Kind einmal eine Lehrerin gehabt
hatte , die Romana glich ; für diese Lehrerin hatte sie
leidenschaftlich geschwärmt . Aber für Romana
wollte sie nicht schwärmen , wenn sie auch blitzartig
einsah , daß es fürderhin schwerer für sie sein
würde , Romana abzulehnen , als sie zu lieben . Ro¬
mana nahm ihr Vatel . Und Vatel war doch noch
lieber , als die verehrteste Frau . Kleine Frau , rich¬
tige kleine Frau , die Camilla . Aber sie gab Romana
die Hand , und wider Willen gingen ihr Stimme und
Ton der Fremden zu Herzen . Sie senkte störrisch
den Kopf . Als sie einmal aufsah , begegnete sie Vatels
Blick , und dieser war voll Empörung und — voll
Trauer . Wie das wehtat . - Aber sich so kampflos
gefangen geben ? Alf bettelte ja schon an der neuen
Hand . Wenn nur einer mit ihm in den Sand ging —
Kinder ! Und Georg war ein junger Mann . Auf den
wirkten Frauen natürlich ganz anders . Aber sie,
Camilla , wollte festbleiben . Wollte durchschauen.
Mich kann sie nicht ködern , wie sie die arideren
fängt . Ist doch alles nur Honig.

„Ist dir so schlecht , Camilla , daß du nicht mit
herunterkommen kannst ?“ hörte sie die Fremde
sagen . Und Milla erwiderte:

„Nein , ich kann nicht mitkommen !“
Romana stutzte kurz — ah , hatte sie das nicht

erwartet ? — und sagte dann wiederum : „Kann ich
etwas für dich tun ? Vielleicht nimmst du ein wenig
Pyramiden oder Togal , aber, “ sie hielt noch immer
Camillas heiße , widerstrebende Jungmädchenhand
fest , „das weiß dein Vater schließlich besser .“

Camilla schaute nicht auf . Verstockt sah sie zu
Boden . Georg dachte : Jetzt sieht sie aus wie eine
dumme Pute , die was ausgefressen hat ; morgen sage
ich ihr das auch . Aber für Cmilla war fast der
Augenblick gekommen , in dem sie die Waffen
strecken wollte . Da fiel Tiebruck ein , ganz zur un¬
günstigen Zeit.

„Bemühen sie sich doch nicht , Fräulein Parhoff,
kleine Mädchen haben ihre Launen . Camilla wird
natürlich mit uns nach unten gehen . Mit Stimmungen
hat man fertig zu werden .“

Da war der günstige Moment übersehen und nun
ganz verpaßt . Camilla preßte die Lippen zusammen,

Das gepanzerte Herz
12 Thesen, geboren aus Not und Leid

1. Irn Vertrauen auf den Führer liegt unsere ganze
Kraft!
Er wird auch diese Notzeit meistern und über¬
winden . Dein Einsatz und deine Leistung sollen
das ständige Bekenntnis dieses Glaubens sein.

2. Deutschland kann und wird siegen!
Denke gerade in diesen Tagen unablässig an die
Standhaftigkeit unserer Verteidigung , an den
Heldenmut des Einzelkämpfers und an die Un-
erschöpflichkeit unseres Kraft - und Erfindungs¬
reservoirs.

3. Bleibe nicht am Geschehen des Tages haften!
Ordne alles Neue unverzüglich den großen Ge¬
setzen unserer Idee unter . Blicke in die Zukunft:
Der nationale Sozialismus wird die Lebensform
des 20. Jahrhunderts sein.

4. Für den Sieg ist kein Opfer zu teuer!
Nur der Sieg verbürgt uns den Ausbau der
sozialen Einrichtungen , das Recht auf Arbeit und
Brot , auf die sorgenfreie Existenz der Witwen
und Waisen unserer Gefallenen , den Wieder¬
aufbau unserer zerstörten Städte und die Wieder¬
herstellung unseres vernichteten Eigentums.

5. Jeder Arbeiter müßte für eine Niederlage fronen!
Die Plutokraten und Bolschewisten sind Arbeiter¬
feinde . In den USA . und in England : Lohnver¬
sklavung und Massenelend . In der Sowjetunion:
Stachanow und Sibirien . Das Schicksal und
Dasein des deutschen Arbeiters würde noch unter
dem Niveau des Arbeiters in diesen Ländern
stehen.

6. Sie wollen eine Welt ohne Deutschland!
Unsere Feinde haben seit Jahren Nachkriegs¬
pläne verkündet , die unser Reich auslöschen und
unser Volk ausrotten sollen Diskutiere nicht über
die ködernden Phrasen der feindlichen Agitation,
die Wirklichkeit widerlegt sie.

7.  Ihre Methode ist verschieden , der Tod der gleiche!
Warne alle , die auf Gnade hoffen ! Es gibt keinen
Unterschied zwischen bolschewistischer Grausam¬
keit jenseits der Oder und anglo -amerikanischer
Grausamkeit jenseits des Rheins.

8. Hinter allem steht der Jude!
Kläre deine Mitmenschen stündlich darüber auf,
daß die Juden den Kreml und die Börsen be¬
herrschen . Die Juden wollen Deutschlands
radikale und blutige Vernichtung.

9. Die Soldaten des Feindes wissen nicht , wofür sie
bluten!
Sie fragen immer ungeduldiger , was sie nach
ihrem vermeintlichen Siege zu erwarten haben.
Setze ihnen unseren unerschütterlichen Lebens¬
willen entgegen . Unser Ziel ist unsere Zukunft!

10. Unsere Opfer dürfen nicht umsonst sein!
Wir haben in diesem Kriege einen großen Blut¬
zoll gebracht . Unsere Gefallenen gaben ihr
Leben als Pfand für ein freies und glückliches
Deutschland . Vergiß das nie!

11. Wer müde wird , hat schon verloren!
Erinnere dich ständig daran , daß Führung und
Volk im Ersten Weltkrieg das Schlachtfeld eine
Minute zu früh verlassen hatten . Solange der
deutsche Soldat kämpft und blutet , sind Heimat
und Front eine verschworene Gemeinschaft.

12. Seid Fanatiker eurer Freiheit!
Weltanschauungskriege werden nicht nach ver¬
alteten Turniergesetzen , sondern mit dem Fana¬
tismus der Revolution durchgestanden . Wir
stehen nicht nur im größten Kriege , sondern auch
in der größten Revolution.

führung ist ständig mit Nachschubproblemen ver¬
knüpft . Jedes feindliche Transportmittel , das mit
dringend benötigtem Kriegsmaterial seinen Be¬
stimmungshafen nicht erreicht , schwächt nicht nur
die Front , sondern es verlieren damit Tausende und
aber Tarnende von Arbeitsstunden und Millionen
Kilogramm kostbarer Rohstoffe jeglichen Nutz¬
effekt . Und die Notwendigkeit , die Geleitzüge wieder
mit einem stärkeren Sicherungsgürtel zu umgeben,
sie wieder in kleineren Rudeln dampfen und unter
Umständen wieder entlegenere , längere Routen auf¬
suchen zu lassen , — diese Momente dürften den
allgemeinen Schiffsumlauf in zeitlicher Hinsicht
nicht unerheblich ausdehnen . Der Atlantik und der
Pazifik erweisen sich erneut als kräftige Verlust¬
quellen für die feindliche Nachschubschiffahrt , die
nicht nur auf den Meeren selbst , sondern auch in
den verschiedenen Bestimmungshäfen wie Ant¬
werpen oder im Raum der Philippinen durch das
deutsche Fernfeuer oder durch konzentrische japa¬
nische Luftangriffe starke Ausfälle in Kauf nehmen
muß.
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daß Romana , die sie beobachtete , fürchtete , sie würde
unbeherrscht und hemmungslos aufschreien und sich
zur Wehr setzen . Tiebruck war ein Mann und ver¬
langte unbeugsamen Gehorsam . Romana war eine
Frau und wollte sich sanft und gewaltlos eine
störrische Seele , ein junges , verblendetes Herz er¬
obern . Und ließ sich Zeit dabei . Tiebruck zerstörte
herrisch . Und Camilla der die ungewohnte Strenge
des Vaters galt , dachte in jäher und neuer Erbit¬
terung : „Aha , da ist ‘s also . Wie Günther sagte : Ge¬
horchen und einverstanden sein , sonst gibt 's Schläge.
Und Vatel tat das , ihr Vatel . Einer fremden Frau
zuliebe . Sie ging ohne Bewegung aus dem Zimmer,
wie eine Gliederpuppe , starr und steif . Tiebruck
zeigte seine Niedergeschlagenheit nicht und ver¬
barg , wie tief ihn Camillas Benehmen traf . Aber er
verschanzte seinen Schmerz hinter einer glatten,
höflichen Maske , die nur dann undurchdringlich hart
wurde , wenn er Camilla ansah oder sich von dieser
betrachtet fühlte . Dieses Kind wollte ihm seine letzte
Berechtigung zum Leben , zum Glück einfach ab¬
schneiden . Aus selbstsüchtigen Gründen . Und ging
doch jedenfalls eines Tages auch aus dem Vaterhaus
fort , an der Seite eines Mannes , den es noch lieber
hatte als — den Vater . Und darauf sollte er heute
Rücksicht nehmen ? Auf die Laune eines über¬
spannten Kindes ? Er sah Romanas Antlitz blaß leicht
abgespannt . Auch gegessen hatte sie kaum etwas in
seinem Hause , wie eine Fremde . Eine leidenschaft¬
liche Trauer überkam ihn . Sein Kind war ihm lieb,
aber er liebte auch die Frau , die beleidigt werden
sollte . Mit allen Kräften würde er die Geliebte zu
schützen wissen . Georg benahm sich ganz ordent-
iioh . Zwar scheu und zurückhaltend , doch sehr höf¬
lich . Natürlich allein war Alf . Das Kind wußte noch
nichts von Berechnung und Ablehnung , es urteilte
nach Empfindungen , kannte herzliche Zuneigung
oder Abwehr ; hier flog sein kleines Herz uneinge¬
schränkt Romana zu , in der es den gütigen Menschen
spürte . Etwas Anziehenderes als das Spiel zwischen
Alf und Romana hatte Tiebruck selten gesehen . Ca¬
milla bemerkte das heimliche Entzücken ihres Vaters,
und sie ärgerte sich um so mehr , als Romana nun
Immer »tärker in Tiebrucks Herz hineinwadhsen
würde . —■> —• (Fortsetzung folgt)

Konstantin Hierl und sein Werk
Der Reichsarbeitsführer70 Jahre alt — „Ideal der Arbeit“ - sein Gedanke

Der neue deutsche UsBootkrieg
Von E. W. Goldstein
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Einkommensteuer I. Quartal 1945
Wichtige Hinweise für die am 10. März fällige Vorauszahlung

If—Sta dtzeit mig —j|
Der Volkssturm singt:

In den Ostwind hebt die Fahnen
In den Ostwind hebt die Fahnen , / denn im Ost¬

wind stehn sie gut ! / Dann befehlen sie zum Auf¬
bruch , / und den Ruf hört unser Blut . / Denn ein
Land gibt uns die Antwort , / und das trägt ein
deutsch Gesicht : / Dafür haben viel geblutet , / und
drum schweigt der Boden nicht!

In den Ostwind hebt die Fahnen , / laßt sie neue
Straßen gehn ; / laßt sie neue Straßen ziehen , / daß
sie alte Heimat sehn ! / Denn ein Land gibt . . .

In den Ostwind hebt die Fahnen , / daß sie wehn
zu neuer Fahrt ! / Macht euch stark : Wer baut im
Osten , / dem wird keine Not erspart ! / Doch ein
Land gibt . . .

In den Ostwind hebt die Fahnen ; / denn der Ost¬
wind macht sie weit ! / Drüben geht es an ein
Bauen , / das ist größer als die Zeit . / Und ein
Land gibt . . .

Worte und Weise : Hans Haumann:
Ludwig Voggenreiter Verlag , Potsdam

Betr .: Lebensmittelkartenausgabe
Wie uns das Ernährungsamt mitteilt , muß die

kommende Lebensmittelkartenausgabe um einige
Tage verschoben werden . Sie findet nicht , wie sonst
üblich , Mitte der Woche , sondern voraussichtlich
erst Ende der nächsten Woche statt . Ebenso wird
sich die Ausgabe der Zulage - und Zusatzkarten für
Lang -, Nacht -, Schwer - und Schwerstarbeiter , der
AZ -Karten und der Berechtigungskarten für Mütter
um einige Tage verschieben . Die genauen Ausgabe¬
zeiten werden noch durch das Ernährungsamt be¬
kanntgegeben.

Sammelstellen für Kaninfelle
Erfassung von Kaninfellen ist von ausschlag¬

gebender Bedeutung für die Versorgung der Wehr¬
macht und der Rüstungsarbeiter mit Pelzbekleidung.
Bisher erfolgte die Erfassung durch den örtlichen
Handel und durch die Pelzsammelstellen . Dieser
bisherige Erfassungsapparat genügt aber nicht . Der
Reichsbauernführer hat daher den Reichsverband
deutscher Kleintierzüchter beauftragt , bei allen ört¬
lichen Vereinen Fellsammelstellen einzurichten und
den Reichsbund deutscher Kleingärtner sowie an¬
dere in Frage kommende Organisationen in gleicher
Weise einzuspannen und aufzufordern , auch in ihren
Vereinen Vereinssammelstellen zu gründen . Diese
Vereinssammelstellen sollen Kaninfelle sowohl von
Mitgliedern wie Nichtmitgliedern erfassen . Der
ortsansässige Fellhandel , Wildbrethandlungen und
die Annahmestellen von Altmaterial der NSDAP,
bleiben wie bisher bei der Sammlung von Kanin¬
fellen eingeschaltet . Dort wo Vereinssammelstellen
nicht eingerichtet werden können , sollen unverzüg¬
lich Kriegsfellsammelstellen gebildet werden , die
vom Reichsverband deutscher Kleintierzüchter und
seinen Untergliederungen zu betreuen sind . Die
Ortsbauernführer wurden angewiesen , für die Er¬
richtung dieser Kriegsfellsammelstellen zu sorgen.

Der Maler Adolph Menzel hat durch seine lebens¬
volle Darstellung Friedrichs des Großen und seiner
Zeit nicht nur eine einzigartige künstlerische Lei¬
stung vollbracht , er hat auch geradezu eine bedeut¬
same deutsche Aufgabe erfüllt , die wir in unserer
Zeit mit besonderer Dankbarkeit begrüßen.

Es ist oft hervorgehoben worden , mit welchem
Fleiß und welcher Sorgfalt Menzel seine Studien
über den großen König und seine Umgebung betrieb,
so daß seine Bilder nicht weniger als Quellen der
friderizianischen Zeit gelten können als die wirklich
zeitgenössischen . Außerdem haben sie den Vorzug,
daß sie aus höherem Künstlertum gefertigt sind
als diese . Darüber hitiaus scheint Menzel aber auch
noch einen bestimmten sittlichen Gedanken mit er¬
zieherischer Tendenz zu verfolgen , der ihm durch
Goethes „Dichtung und Wahrheit “ nahegebracht
worden ist . Sehr oft wird daraus der Satz über
Friedrichs Bedeutung für die deutsche Literatur an¬
geführt . Menzel hat sich aber den ganzen Abschnitt
zu eigen gemacht , den er einleitet . Denn , so er¬
kennt er mit Goethe , „Könige sind darzustellen in
Krieg und Gefahr , wo sie eben dadurch als die ersten
erscheinen , weil sie das Schicksal des allerletzten
bestimmen und teilen und dadurch viel interessanter
werden als die Götter selbst , die , wenn sie Schicksale
bestimmt haben , sich der Teilnahme derselben ent¬
ziehen . In diesem Sinne muß jede Nation , wenn sie
irgend etwas gelten will , eine Epopöe besitzen , wozu
nicht gerade die Form des epischen Gedichtes nötig
ist .“

Ein allgemein anerkanntes Heldengedicht über
Friedrich den Großen ist in Deutschland niemals er¬
schienen . Menzel hat dafür Ersatz gegeben , indem er
von den Schlußworten Goethes Gebrauch machte . Er
hat durch seine Bilder ein Heldenlied des Königs
gedichtet , das von der ganzen Nation freudig und
dankbar aufgenommen wurde . Indem er so die Ge¬
stalt Friedrichs des Großen auf die am schnellsten
eingehende Weise für alle Zeiten volkstümlich

Die einschlägigen Vorschriften sind mehrfach
geändert worden , zuletzt durch die Verordnung
vom 8. November 1944. Wir geben deshalb nach¬
folgend eine kurze Zusammenstellung der Jetzt
geltenden Bestimmungen.

Am 10. März ist bekanntlich die erste Vorauszah¬
lung auf die Einkommensteuer und den Kriegszu¬
schlag zur Einkommensteuer im neuen Kalenderjahr
fällig . Die Höhe dieser Vorauszahlung richtet sich
regelmäßig nach dem Einkommensteuerbescheid für
das Jahr 1943, den die meisten Steuerschuldner im
Sommer 1944 erhalten haben . Maßgebend ist der
letzte Steuerbescheid . Hierin sind die zu leistenden
Vorauszahlungen ziffernmäßig angegeben . Die am
10. März fällige Vorauszahlung beträgt in der Regel
V* der für das Jahr 1943 festgesetzten Einkommen-
und Kriegssteuer.

Die Einkommensverhältnisse vieler Steuerschuld¬
ner werden sich seit dem Jahre 1943 nach oben oder
unten verändert haben . Da die vierteljährlichen
Vorauszahlungen auf die Einkommen - und Kriegs¬
steuer den endgültig zu zahlenden Steuerbeträgen
entsprechen sollen , ist bei verändertem Einkommen
eine Erhöhung oder Herabsetzung der Vorauszah¬
lungen geboten.

Die Finanzämter sind befugt , die Vorauszahlungen
der Steuer anzupassen , die sich für den laufenden
Veranlagungszeitraum voraussichtlich ergeben wird.
Die Erhöhung oder Herabsetzung der Vorauszahlun¬
gen ist nicht mehr davon abhängig , daß die Steuer
für das laufende Kalenderjahr um bestimmte Min¬
destbeträge höher oder niedriger sein wird als die
zuletzt festgesetzte Steuer . Die Finanzämter sind im
übrigen angewiesen , eine Erhöhung der Vorauszah¬
lung nur in wirklich lohnenden Fällen zu fordern.

Eine Erhöhung oder Herabsetzung der Voraus¬
zahlung auf Einkommensteuer und Kriegszuschlag
kommt nicht nur bei veränderten Einkommensver¬
hältnissen in Betracht , sondern auch dann , wenn die
voraussichtlich für das Jahr 1945 zu zahlende Ein¬
kommensteuer nebst Kriegszuschlag aus anderen
Gründen eine Veränderung erfährt . Diese Voraus¬
setzungen sind vor allem oftmals bei Veränderung
des Familienstandes gegeben . Wenn der Steuer¬
schuldner nach der letzten Steuerveranlagung ge¬

Mädel in Einsatzscharen
Der Kriegshilfsdienst des BDM . hat jetzt in den

Einsatzscharen eine neue Form gefunden , die sich
bemüht , den vielfältigen , fast immer unvorher¬
gesehenen Anforderungen an hilfsbereite Hände
möglichst weitgehend nachzukommen . Die Mädel¬
jahrgänge wurden nach den Kenntnissen und Fähig¬
keiten der Mädel in Einsatzscharen aufgegliedert,
sie stehen zu Verpflegungsaufgaben bereit , werden in
Nähstuben eingesetzt , als Nachrichtenscharen in den
Befehlsbunkern der Gauleiter und Kreisleiter oder
als Gesundheitsscharen in Revierstuben , Lazaretten
und Verbandsplätzen.

Die Ausbildung für diesen freiwilligen Einsatz
danken sie den Arbeitsgemeinschaften des BDM.-
Werkes oder der beruflichen oder häuslichen
Uebung . Unter der Leitung eines besonders ge¬
schulten Führerinnenkerps bleiben sie auch zwischen
den einzelnen Einsätzen zusammen und können dann
ihre praktischen Kenntnisse vervollkommnen . Von
diesen BDM .-Einsatzscharen werden nun ähnlich
wie beim Bau der Befestigungsanlagen die schanzen¬
den Kameraden der HJ . und die Hitlerjungen des
Jahrganges 1928 betreut , die im Rahmen der vor¬
militärischen Ausbildung einberufen wurden . Während
die Jungen durch Ausbilder der Wehrmacht unter¬
wiesen werden oder praktischen Dienst im Gelände
haben , um in einem Ernstfall gemeinsam mit dem
Volkssturm zur Verteidigung bereitzustehen , sorgen

machte , unterstrich er zugleich die Gedanken Goe¬
thes : er zeigte den König in allen Lebenslagen und
stellte ihn damit in die Volksgemeinschaft , so daß
er zwar ihre Geschicke bestimmte , aber sie auch
mit ihr trug . Am deutlichsten kommt das in dem
vielleicht künstlerisch wertvollsten Bilde Menzels
„Friedrich und die Seinen bei Hochkirch am 13./14.
Oktober 1758“ zum Ausdruck . Friedrich hat diesen
verlustreichen nächtlichen Ueberfall durch eine ge¬
wisse Ueberschätzung seiner Person selbst verschul¬
det und dadurch eine große Verantwortung auf sich
geladen . Aber wie er die Schuld durch den Einsatz
seiner Persönlichkeit sühnt , dieses Verhalten enthüllt
ein Menschentum allerhöchsten Ausmaßes . Menzels
Bild bringt den Ueberfall in seiner vollen Schwere,
den König aber hoch zu Roß,- ungebeugt die Schlacht
lenkend.

Der König immer ein Führer , der überzeugt , in¬
dem er gebietet , sei es im Kriege , sei es im Frieden.
Den Friedensfürsten hat Menzel nicht weniger leben¬
dig gemacht als den Kriegshelden . Man denke dabei
nicht nur an die Sanssoucibilder wie die „Tafel¬
runde “ oder „Das Flötenkonzert “, man betrachte
auch die Bilder , die den sozialen und gerechten
Herrscher darstellen , z. B. „Friedrich der Große
auf Reisen “ oder „Die Bittschrift “. Und schließlich
übersehe man nicht die Menzelsche Graphik ! Durch
ihre hohen künstlerischen Werte verdeutlicht sie
vielleicht am reinsten die deutsche Aufgabe Adolph
von Menzels.

Was der Rundfunk brachte
Aus dem vielseitigen Programm dieser Woche ragte

Bruckners 9. Sinfonie , sein zum Ende rüstender Schwa¬
nengesang , als Bekenntnis einer aus irdischem Mar¬
tyrium die Erlösung der Unendlichkeit findenden Seele
hervor (Furtwänfler ). Ganz diesseitig orientiert dagegen
die Sendung ,,L»er junge Richard Strauß “ . Sein I7jähr.
Feuergeist findet in seinem an große deutsche und ro¬
mantische Vorbilder angelehnten Violinkonzert op . 8

heiratet oder ein Kind bekommen hat , so wird in den
meisten Fällen auch bei gleichbleibendem Einkom¬
men eine erhebliche Senkung der Steuer im Ver¬
gleich zu dem letzten Steuerbescheid erfölgen . In
solchen Fällen wird eine Herabsetzung , möglicher¬
weise sogar ein völliger Erlaß der am 10. März 1945
fälligen Vorauszahlung bewilligt werden müssen.
Anderseits kann auch die Steuer für das Jahr 1945
durch Fortfall steuerlicher Vergünstigungen , z. B.
durch Tod oder Eintritt der Volljährigkeit von Kin¬
dern , Wegfall der Unterhaltsleistung an bedürftige
Angehörige usw . voraussichtlich höher sein , als die
zuletzt festgesetzte Steuer . Alsdann wird das Fi¬
nanzamt unter Umständen auch bei gleichbleibendem
Einkommen eine Erhöhung der Vorauszahlungen für
das laufende Kalenderjahr verlangen . Die Herab¬
setzung der Vorauszahlung erfolgt regelmäßig nur
auf Antrag des Steuerschuldners . Die zur Begrün¬
dung des Antrages vorgebrachten Behauptungen
sind glaubhaft zu machen ; ein exakter Nachweis ist
nicht erforderlich.

Die nächste Vorauszahlung auf die Einkommen¬
steuer nebst Kriegszuschlag muß bis zum 10. März
1945 einschließlich erfolgen . Die Zahlung kann sowohl
in bar am Schalter der Finanzkasse geschehen , als
auch durch Scheck oder Ueberweisung . Bei Post¬
schecküberweisung kommt es auf den Tagesstempel¬
abdruck des Postscheckamts an . Es genügt also
nicht , daß am letzten Tag der Vorauszahlungsfrist
ein Ueberweisungsformular zum Postscheckamt ge¬
sandt wird , weil erst am folgenden Tage oder auch
noch später die Abstempelung erfolgt.

Wird die Vorauszahlung nicht pünktlich geleistet,
so ist ein Sammelzuschlag von 5 vH . des Steuer¬
betrages verwirkt , wenn die Vorauszahlung min¬
destens 100 RM. beträgt . (Erlaß des Reichsfinanz-
minsters vom I . November 1944 und Steuerverein¬
fachungsverordnung vom 14. September 1944). Falls
ein Steuerschuldner aus besonderen Gründen die
Vorauszahlung nicht pünktlich leisten kann , so emp¬
fiehlt es sich , vor dem Zahlungstermin einen Stun¬
dungsantrag zu stellen . Wenn die Vorauszahlung
nicht pünktlich geleistet worden ist , ohne daß recht¬
zeitig Stundungsantrag gestellt war , so ist zweck¬

einheiten ausgelesen , durch die Hitler -Jugend be¬
raten und nach Besuch von kurzen Lehrgängen an
den Versehrtenschulen der Reichsjugendführung in
ihre neuen Aufgaben eingewiesen . Nicht nur eine
Tätigkeit als Führer und Erzieher steht diesen
Kriegsbeschädigten offen , sondern auch die viel¬
fältigen Laufbahnen in der Verwaltung , der sozialen
und kulturellen Arbeit usw . können von ihnen ein¬
geschlagen werden.

Alle kriegsversehrten Soldaten , die zur Entlas¬
sung kommen sollen oder arbeitsverwendungsfähig
geschrieben wurden und Interesse an der Jugend¬
arbeit haben , können sich für eine hauptamtliche
Tätigkeit bei den Bannführungen oder der Gebiets-
fuhrung der Hitler - Jugend melden.

die Mädel der Einsatzschar für die Zubereitung der
Verpflegung , übernehmen die Näharbeiten an den
Uniformen und betreuen die Krankenzimmer während
der mehrwöchigen Lagerzeit der Jungen.

Für diese Einsätze , die sich von Fall zu Fall er¬
geben , werden die Mädel dann von der Schule oder
vom Betrieb beurlaubt.

Thermosflaschen selbst hergestellt
In der kalten Jahreszeit tut ein heißes Getränk

immer gut . Thermosflaschen sind aber vielfach nicht
mehr vorhanden . Auch hier kann man sich selbst
helfen . Man nimmt dazu am besten eine gut ver¬
schließbare Flasche , wickelt sie in zwei Lagen
Zeitungspapier und gegebenenfalls auch in eine Lage
Stroh . Das Ganze wird mit einem lose gehäkelten
Netz zusammengehalten — in der Art unserer Ein¬
kaufsnetze . Es folgen nochmals mehrere Lagen
Zeitungspapier , die zum Schluß mit einer möglichst
eng anliegenden Hülle aus einem dicken Stoff wie
Flanell oder einem Wollstoff umgeben werden . Diese
Umhüllung schließt man oben genau so wie einen
Tabaksbeutel , also mit einem Banddurchzug , um den
dann außen herum das fest zusammengezogene Band
oder die Schnur gebunden wird . Die Flasche wird,
nachdem sie vorgewärmt wurde , auf ein nasses
Tuch gestellt , damit sie beim Einfällen der heißen
Flüssigkeit nicht platzt.

(BOrries ) bereits meisterlichen orchestertechnischen
Ausdruck . In dem ersten fraßen Instrumental werk des
21jährigen , der sinfonischen Fantasie op . lf „Aus Italien"
wird jener Feuergeist erstmalig durch Natureindrücke
und groOo Vergangenheit entzündet und verbindet lm
vierten Satz „Neapolitanisches Volksleben “ / Rother ) mit
dem bekannten auf die Vesuvdampfbahn gesungenen
Lied „Funiculi " di « Sinfonik der erster , mit der Pro¬
gramms tik der zweiten Schaffensperlode . In dem Liebes-
duett aus der weit später , nach langer Pause lm dra¬
matischen Schaffen , 190» entstandenen Oper „Feuers¬
not “ tritt uns der inzwischen gereifte , bekannte Meister
entgegen (Cebdtari , Schmitt -Walter ). Im „Großen Rund¬
funkkonzert “ imponierte Hegers durch scharfe Tempo¬
kontraste plastisch gestaltete Haydn -Sinfonie „Die Uhr“
und Schuberts Rosamunden -Ouvertüre . Tiana Lemnitz’
leidenschaftlich beseelter Vortrag kam Wagners „ We¬
sendonk -Liedern “ sehr zustatten.

Die Reihe „Meisterwerke deutscher Kammermusik“
wurde mit Rob . Volkmanns Klaviertrio d-moll fort¬
gesetzt . Es erfreut durch seine rhythmisch und melo¬
disch kraftvolle Eigenart und wurde von Raucheisen,
Richartz und Steiner mit gewohntem Elan geboten.

Grete Schütze

Interview mit Sven Hedin
Anläßlich des 80. Geburtstages des berühmten schwe¬

dischen Forschers Sven Hedin brachte „ Dagens Nyheter“
ein Interview mit ihm , in dem Sven Hedin außer auf
seine wissenschaftliche Arbeit auch auf die derzeitige
militärische und politische Lage zu sprechen kam . Wenn
man jetzt die Pläne betrachte , die bei den Krim -Be¬
sprechungen aufgestellt wurden , so habe man , erklärte
Sven Hedin , ohne weiteres den Eindruck , daß ein Frie¬
densdiktat geplant sei , welches zehnmal schlimmer als
Versailles sei und einen dritten Weltkrieg unvermeid¬
lich mache . Ein 80 Millionenvolk mit einem solchen
nationalen Stolz und einer solchen Intelligenz wie das
deutsche könne nicht zu Sklaven verwandelt werden.
Dies würde einen Haß erzeugen , der eines Tages in
helle Flammen ausschlagen müsse . Dabei sei zu bemer¬
ken , so fährt der schwedische Gelehrte fort , daß die
Deutschen weder Frankreich noch England gehaßt ha¬
ben . Hitler selbst habe ihm , Sven Hedin , das persön¬
lich verschiedene Male versichert . Das das schwedische
Volk so blind sei , die furchtbare Gefahr aus dem Osten
nicht zu sehen , sei mehr als traurig . Künftige Gene¬
rationen in Schweden würden es nicht verstehen
können , daß dieses Land auf der unrichtigen Seite stand.
Es könne nicht im schwedischen Interesse liegen , daß
Deutschland besiegt werde.

mäßig der Säumniszuschlag sogleich mit der Vorau *-
zahlung zu überweisen , damit nicht eine nochmalige
besondere Zahlung des Zuschlags erforderlich wird.
Wird die Stundung erst nach dem Eintritt der Fällig¬
keit beantragt und bewilligt , so ist der Säumniszu¬
schlag verwirkt . Gehen beim Finanzamt di« Voraus¬
zahlungen nicht rechtzeitig ein , so wird die Voraus¬
zahlung im Schätzungswege festgesetzt und beige¬
trieben . Hierdurch entstehen natürlich weitere
Kesten und vor allem auch unnötige Arbeit , die jeder
Steuerschuldner sich und dem Finanzamt ersparen
sollte!

Es ist übrigens nicht erwünscht , daß die Voraus¬
zahlung mit einem besonderen Begleitschreiben an
das Finanzamt gesandt wird , da hierdurch nur eine
Papiervergeudung und ein unnützer Arbeitsaufwand
entsteht . Es genügt , wenn auf dem Zahlungsab¬
schnitt die Steuernummer angegeben wird mit dem
Vermerk „Einkommensteuer - Vorauszahlung für
1. Quartal 1945“. Dr . M.

Fälschungssichere Wehrmachtausweise
Da die im Verkehr befindlichen Personen - und

Dienstausweise der Wehrmacht so umfangreich und
verschiedenartig sind , daß die ordnungsmäßig»
Kontrolle dadurch erschwert wird , hat das Ober¬
kommando der Wehrmacht in Zusammenarbeit mit
dem Reiohsführer ff  und Chef der deutschen Polizei
aus Sicherheits - und Ab wehrgründ Sn das gesamt*
Ausweiswesen der Wehrmacht vereinheitlicht , ver¬
einfacht und fälschungssicher gestaltet.

Im Zuge dieser Maßnahmen erfolgt die Einfüh¬
rung des „Personalausweises W“ im Soldbuch,
mit dem sämtliche Wehrmachtangehörige ausgestattet
werden . Der neue „Personalausweis W“ wird mit
Soldbuch zwischen dem oberen Einbanddeckel und
der ersten Seite verbunden . Er enthält genaue An¬
gaben zur Person des Inhabers und trägt dessen
Unterschrift ebenso wie die des jeweils zuständigen
Führers der Wehrmaohtabteilung . Bei Persomen-
kontrollen haben sich die Wehrmachtangehörigen in
Zukunft , sobald die Einführung erfolgt ist , aus¬
schließlich mit dem Soldbuch auszuweisen . Es ist
ihnen verboten , dafür andere Ausweise zu benutzen,
auch wenn sie bürgerliche Kleidung tragen.

Der „Personalausweis W“ gilt als Urkunde im
Sinne der Paß -Strafverordnung . Das deutsche Wehr¬
machtgefolge wird ebenfalls mit dem „Personalaus¬
weis W“ ausgestattet , wie auch die Wehrmaohtange-
hörigen fremder Staatsangehörigkeit diese neue
einheitliche Ausweisurkunde der Wehrmacht er¬
halten.

Einmietdiebin festgenommen
Vor einiger Zeit tauchte in Gießen , Bad Nauheim

und Wetzlar eine Einmietdiebin auf , die zum Teil
unter falschem Namen möblierte Zimmer mietete,
mit der Absicht , bei nächst passender Gelegenheit
ihre Quartiergeber zu bestehlen . In der gleichen
Weise hat sie sich wahrscheinlich auch in anderen
Städten bemerkbar gemacht , denn sie wird auch
von auswärtigen Behörden gesucht . Den Vermietern
flößte sie Vertrauen ein , das sie mit dem Diebstahl
von Bekleidungsstücken , Geld , Schmucksachen,
Toilettenartikeln usw . vergalt , mit denen sie sich
dann aus dem Staube machte . Die gestohlenen Sachen
verkaufte sie . Seit August 1943 trieb sie sich in dieser
Art im Reiche herum , nachdem sie unter Vertrags¬
bruch damals ihre Arbeitsstelle verlassen hatte . Jetzt
tauchte sie , von Frankfurt a . M. kommend , wieder
in Gießen auf , wa sie auf der Straße von einem Be¬
stohlenen wiedererkannt wurde , der ihre Fest¬
nahme veranlaßte . Die Verhaftete ist die 28 Jahre
alte Margarete Hockum aus Welzow (Niederlausitz ),
die nach der polizeilichen Vernehmung in Unter¬
suchungshaft genommen wurde.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬

tern erhielten Gefr . Alwin Göbel , W.-Rambach , und
Rottenführer Richard Reusing , Wiesbaden , Bismarck¬
ring 15.

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Am heutigen
24. Februar feiern Karl Mapper und Frau . geh.
Kilb , W.-Biebrich , Pfälzerstraße 1, das Fest der gol¬
denen Hochzeit.

Brikettasche im Garten ist Gift ! Gartenbesitzer
meinen oft , Brikettasche enthalte Nährstoffe , man
solle sie in den Boden bringen . Die sehr geringen
Nährstoffe stellen aber keine Bereicherung des Gar¬
tenbodens dar . Für leichten Boden ist Brikettasche
geradezu Gift , Sandböden wird durch sie völlig ent¬
wertet . Man kann davon etwa 10 vH . der Gesamt¬
masse mit in den Komposthaufen bringen , mehr aber
auf keinen Fall . Zuviel Brikettasche im Kompost-
haüfen verschlechtert die gewonnene Erde erheblich.

Wann müssen wir verdunkeln:
24. Februar von 17.29 bis 6.57 Uhr
25. Februar von 17.31 bis 6.55 Uhr

Gedächtnisstunde für Richard Wetz . In Altenburg
fand ein Konzert statt , das dem Schaffen von Richard
Wetz gewidmet war . Der originale Komponist wäre in
diesem Jahre ins siebente Jahrzehnt gegangen . Zugleich
jährte sich kürzlich sein Todestag zum zehnten Male.

Franz Daanehl 75 Jahre alt . Der Thüringer Kompo¬
nist Franz Dannehl , einer der ältesten Kämpfer für die
NSDAP ., beging in diesen Tagen seinen 75. Geburtstag.
Auf einem Lieder - und Sonatenabend , den die Kreis¬
leitung zu Ehren des Jubilars veranstaltete , erklangen
Lieder und Sonaten des Komponisten.

Vorkämpfer der deutschen Volksmusik gestorben . Im
Alter von 74 Jahren ist der weit über den Oberrhein¬
kreis hinaus bekannte Vorkämpfer der deutschen Volks-
musikbewegjmg , Musikdirektor a . D. Adolf Kromer,
gestorben . Er war der Gründer und Leiter des elsäs-
sischen Volksmusikverbandes.

Frauensport im Kulturfilm . In der Form eines Zwie¬
gespräches hat Kurt Stanke einen Zeitlupeausschnitt
über den Frauensport und über den Wert der Gymnastik
für die Frau gestaltet , der Jetzt im Rahmen der Ufa-
Kulturfilmproduktlon fertiggestellt wurde . Prof . Cle¬
mens Schmalstich gab die musikalische Untermalung.
Dem Komponisten fiel hier die Aufgabe zu , ein von der
Zeitlupe erfaßtes Thema musikalisch auszudeuten und
den Rhythmus des Films zu bestimmen . „Anmut und
Kraft “ ist der Titel dieses Films.

Von der ärztlichen Kunst der Hellenen . Im Rahmen
eines Vortrages der Deutschen Akademie der Natur¬
forscher in Halle sprach Professor Dr . W. von Brunn
über die Entwicklung der griechischen Heilkunde und
ihre Tradition . Besonders günstig wirkte sich für den
hohen Stand der griechischen Medizin , die Altertum und
Mittelalter beherrschte , die Unabhängigkeit von Priester¬
stand und Arzttum aus . Wenn auch um die Verehrungs¬
stätten Aeskulaps , des Gottes der Heilkunst , Kurorte
entstanden , so wurde durch religiöse Beeinflussung nie¬
mals das Wesen der Hellkunst geformt . Große Aerzte-
schulen auf Knidos und Kos , mit ganz verschiedener
Einstellung zum Kranken , sorgten für den Nachwuchs,
bis dann in hellenistischer Zeit in Alexandria die größte
Universität des Altertums entstand . Dort wurden erst¬
mals Sektionen durchgeführt und größere chirurgische
Eingriffe in Rauschgiftnarkosen ausgeübt . Das Erbe
des Hippokrates und Galen traten nach dem Verfall der
griechischen und römischen Kultur die Araber an , die
im früheren 12. Jahrhundert über die Aerzteschulen von
Toledo und Salerno das Ärztliche Wissen des Altertums
nach Europa zurückbrachten . Der hochinteressante Vor¬
trag war von schönen Lichtbildern begleitet.

Großzügige Schädenregulierung
Die Entwicklung des Krieges veranlaßte die Wirt¬

schaftsgruppe Lebens - und Krankenversicherung,
ihre Mitgliedsfirmen nachdrücklichst darauf hinzu¬
weisen , daß bei den gegebenen Verhältnissen alle
Gesellschaftsinteressen hinter das Allgemeininteresse
der Versicherten zurückzutreten haben . Der Ver¬
sicherungsschutz der Versicherten in der privaten
Krankenversicherung sei unter allen Umständen
aufrechtzuerhalten , gleichviel , ob es sich um einen
Versicherten des eigenen , eines befreundeten oder
sogar fremden Unternehmens handelt . Auf diesem
Wege soll insbesondere den Rückgeführten geholfen
werden , die , soweit es sich um Familienangehörige
handelt , sich mit Versicherungsangelegenheiten bis¬
her nicht beschäftigt haben und von denen die Er¬
füllung der sonst üblichen Obliegenheiten nicht ge¬
fordert werden kann . Jeder Rückgeführte muß sein
Versicherungsverhältnis fortsetzen können ; dazu ist,
wenn er seine Stammgesellschaft nicht findet , jede
andere private Krankenversicherungsgesellschaft , au
die er sich wendet , behilflich , indem sie die Ver¬
sicherung in treuhänderische Verwaltung nimmt.

Die Schädenregulierung ist allgemein so großzügig
wie überhaupt mögich vorzunehmen , denn mit Recht
heißt es in den Anweisungen der Gruppe , daß klein¬
liche Auslegung der Versicherungsbestimmungen
heute weniger denn je am Platze ist . Eine ent¬
sprechend großzügige Behandlung ist auch den im
Volkssturm dienenden Versicherten zugedacht.

Kriegsbeschädigte als Jugendführer
Meldungen werden von den Gebiets- und Bannführungen entgegengenommen

Die in den letzten Jahren ständig wachsenden
Aufgaben der Hitler -Jugend haben durch die er¬
weiterte Wehrhaftmachung der Jungen im Rahmen
des deutschen Volkssturmes eine vermehrte Bedeu¬
tung erfahren.

Zwar ruht die Last der verantwortlichen Füh¬
rung in den Einheiten der Hitler -Jugend seit
Kriegsbeginn auf den Schultern junger und jüngster
Kräfte . Doch wird die Gewinnung frontbewährter
älterer Kameraden für die Stabilisierung der
Jugendarbeit immer notwendiger . Diese meist aus
der Hitler - Jugend stammenden Soldaten werden
ln Zusammenarbeit mit der Wehrmacht in den
Lazaretten , Heeresentlassungsstellen und Heimat-

Adolph Menzels deutsche Aufgabe
Zur 40. Wiederkehr des Todestages des großen Fridericus-Malers
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Das Ritterkreuz verliehen
Hohe Auszeichnung für Wiesbadener Offizier

Der Führer verlieh das
Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an den Korvetten¬
kapitän im Entersceboot-
einsatz Ernst Hechler.

Korvettenkapitän Hech¬
ler , am 21. November 1907
in Lauterbach/Oberhessen
als Sohn des Oberbaurats
a . D . Karl Hechler ge¬
boren , wohnhaft in Wies¬
baden , Pagenstecherstr . 2,
kam über die Handels¬
marine zur Seefliegerei.
Er trat späterhin ganz zur
Luftwaffe über u . brachte
es im Verlauf des in-

Frivataulnahme zwischen ausgebrochenen
Krieges bis zum Major im Generalstab . Im vergange¬
nen Jahr ikehrte der ehemalige Artillerieoffizier auf
der „Königsberg “ wieder ifur Marine zurück . Zur
Zeit stellt Korvettenkapitän Ernst Hechler als Unter-
BeebootteonTmandant ln einem Einsatz , der seine Wür-
dägung ^und Auszeichnung fand in der ihm verliehe¬
nen hohen Tapferkeitsauszeichnung . Der fähige und
tapfere/Wiesbadener Offizier wurde bereits früher
mit beiden Eisernen 'Kreuzen und dem goldenen
Frontfliegerabzeichen ausgezeichnet.

Träger bäuerlichen Erbes — die Jugend

Genormte Rasierklingen
Durch die Anordnung des Hauptausschusses

Eisen - , Blech - und Metallwarem wird bestimmt , daß
die Herstellung von Rasierklingen nur noch in den
genormten blanken Dreiloch - und Langlocibausüüih-
ruogen aus 0,2Sprozentigem ohromiegiertem Guß¬
stahl in der Stärke 0,13 mm  zulässig ist . Vorhandenes
Material in der Stärke 0,13 darf aufgearbeitet
werden.

EIS WIESBADEN
CtscbB ĥsleil « : WH heimstrohe 15
Ro4i 59237 - Ptvilsch ^ cAi- Hov 7760

Versammlungskalender
Der Kreisleiter •

Sonntag , den 25 . Februar 1345
OGL . W. -Dotzheim : 16 Uhr Trauerfeier für die Ge¬

fallenen des Luftangriffes am 19. Februar , auf dem
Heldenfriedhof . Teilnahme : Sämtliche Parteigenossen
und - genossinnen , Gliederungen und angeschlossene
Verbände . , Die Bevölkerung ist eingeiaden . Antreten der
Parteigenossen und übrigen Formationen 15.45 Uhr vor
dem Friedhof.

Yn alle , die reisen müssen!

■Atavni-
J - M . IÄ

Wird man auf dem Bahnhof von Fliegeralarm über¬
rascht , dann nidit erst ..abwarlen “ , sondern sofort
in den LS-Raum ! Schilder weisen den Weg . Wer
kann , hilft denen , die viel Gepäck haben , beim
Tragen - vor allem den Müttern mit Kindern und
alten Menschen . So geht ea rascher - und darauf
kommt es an ! Terrorbomber fliegen schnell , und
Bahnhöfe sind besonders gefährdet . Also : den An¬
ordnungen der LS-Ordner unbedingt Folge leisten.
Kgine unnötigen Fragen in solchem Augenblick an
die Bahnbeamten ! Nach der .Entwarnung erfährt
jeder rechtzeitig . wann und wo seinZug angehl oder
der erwartete Zug einläuft ! (Sollte ein Zug während
des Alarms ahgelassen werden , so wird dies in den
hs Bäumen des Bahnhofs rechtzeitig mitgeteilt.)
Und vor allem : mit Freundlichkeit geht alles leichter!

Durch den Reichsforstmeister sind die Ausbil¬
dungswege der forstlichen Berufe neu geregelt wor¬
den . Die früheren Unterschiede zwischen Privat¬
dienst und öffentlichem Dienst entfielen dadurch.
Man unterscheidet die Berufe des Waldfacharbeiters,
des aus dem Waldarbeiterstand hervorgehenden
Forstwartes (mittlere Beamtenlaufbahn ), des Revier¬
försters (gehobene Beamtenlaufbahn ) und des
Diplomforstwirtes (Forstmeister , Oberforstmeister
und so fort , höhere Beamtenlaufbahn ). Die einzel¬
nen Ausbildungswege , die in letzter Zeit erneut
immer wieder ausgebaut wurden , werden durch die
Staatsforstämter wie durch die Forstämter des
Reichsnährstandes und die Landesbauernschaften
nachgewiesen.

Ideell und allgemein ist über diesen naturver¬
bundenen schönen Beruf einiges zu sagen . Was die
Forstleute niederen wie höheren Ranges miteinander
verbindet , ist die rastlos planende Sorge um den
ihnen anvertrauten Wald . Der Wald bedarf — in
einem Maße , wie der Laie es sich nicht vorstellen
kann — sorgsamster Pflege . Denn es kommt ja kei¬
neswegs nur darauf an , einen möglichst großen
Nutzen aus dem Wald herauszuholen , wie das ver¬
gangene Zeiten als Raubbau taten ; der Wertbestand
des deutschen Waldes muß auch der fernen Zukunft
ungeschmälert erhalten bleiben . Dies zu gewährlei¬
sten ist die erste Pflicht für den Forstmann . Seine
Arbeit ist gegenüber der des Landmannes insofern
erschwert , als - er den Erfolg seiner Arbeit ja nicht
sehen kann . Die Hauptnutzung eines neuangebauten
Waldbestandes findet frühestens in 60 bis 80 Jahren
statt . Die gerade wegen dieser langen Wachstums¬
zeit notwendige Beobachtung , Pflege und regelmäßige
Behandlung (durch Forstung , Schutz vor Schädlin¬
gen , Beschränkung des natürlichen Unterholzes ) er¬
fordert Verständnis und nicht zuletzt strengste Diszi¬
plin . Die Weitläufigkeit des schon einem Förster,
noch mehr des einem höheren Forstbeamten zur
Aufsicht anvertrauten Waldgeländes , weite Wege,
die nicht immer gerade Promenaden sind , machen
den Forstmann hinlänglich bekannt mit den Elemen¬
ten der Natur , und nicht nur mit den lieblichen . Es
gehört eine feste Gesundheit und der Charakter
eines ' ganzen Mannes zu dem Dienst.

Die Jagd tritt für den Forstmann von heute sehr

Aufnahme : Günther Pilz
Im Ausbildungslager für die deutsche Waldarbeit

zurück . Die Stunden , da er sich als Jäger zeigen
kann , sind seltener als die , in denen er sehr un¬
romantisch im Büro sitzen und rechnen muß . Auch
auf den täglichen Gängen im Revier ist der Wald
wichtiger als das Wild . Dieser Sachverhalt ver
schiebt sich auf den höheren Posten der Forstver¬
waltung noch weiter zugunsten des Büros und zu
ungunsten der freien Jägerei . Trotz alledem hat der
Mann mit dem grünen Hut allezeit Wert darauf ge¬
legt , ein gerechter Jäger zu sein . Das will sagen , in
erster Linie ein getreuer Heger und Pfleger des Wild¬
bestandes.

Nutzungsvertrag für Kleingärtner
Wenn der Gartenbesitzer nicht selbst arbeiten kann

Viele Kleingärtner sind Soldaten oder an anderen
Orten zur Arbeit dienstverpflichtet , so daß sie ihren
K/eingarten nicht mehr selbst bewirtschaften
können . Damit nun wertvolles Gartenland nicht
brach liegen bleibt , sind sie verpflichtet worden , das
Land durch einen anderen Volksgenossen bearbeiten
zu lassen . Kommt der Kleingärtner dieser Verpflich¬
tung nicht nach , dann kann nunmehr nach einer
Verordnung des Reichswohnungskommissars die un¬
tere Verwaltungsbehörde , in der Regel die Gemeinde,
anordnen ', daß der Garten für die Zeit der Behinde¬
rung des Kleingärtners von einem anderen bewirt¬
schaftet wird . Für diese Bewirtschaftung hat der
Reichsbund der Kleingärtner einen Kriegsnutzungs¬
vertrag ausgearbeitet.

Weiter gibt die Verordnung dem Kleingärtner das
Recht , seinen Garten ganz oder teilweise einem Luft¬
kriegsbetroffenen zum Wohnen und Bewirtschaften
zu überlassen . Der Luftkriegsbetroffene genießt den¬
selben Schutz wie der Kleingärtner . Er endet jedoch,
wenn der Kleingärtner selbst durch unverschuldeten
Verlust seiner Wohnung gezwungen ist , in seinem
Kleingarten zu wohnen.

Darüber hinaus regelt die Verordnung noch die

Entschädigungspflicht bei Kündigung des Kleingar¬
tens , wenn das Grundstück für Zwecke der Reichs¬
verteidigung benuzt wird . Die Entschädigungspflicht
in Ersatzland oder bar wird der Gemeinde auferlegt.
Die Verordnung über den Kündigungsschutz wird in
der neuen Fassung , die ab 1. Januar 1945 gilt , be¬
kanntgegeben . (Reichsgesetzblatt Nr . 65 vom 23. De¬
zember .)

Sportnadinditen
Am Sonntag Spielpause

Besonderer Umstände halber mußte der Gau Hessen-
Nassau die für Sonntag , 25. Februar bereits angesetzten
Fußballspiele wieder absagen , so daß dieser Tag frei
von Punktspielen im Fußball sein wird.

Auch im Sportgau Kurhessen wurden die Fußball¬
meisterschaftsspiele in den Staffeln Kassel , Süd und
West vorläufig ausgesetzt . Den Gemeinschaften und
Vereinen ist anheimgegeben , sich mit Freundschafts¬
spielen zu beschäftigen , bis der neue Beginn der Punkte¬
spiele bekanntgegeben wird.

Harry Staab , der hochgeschätzte Mittelstürmer des
FC . Kickers Offenbach , der mit seinem Bruder Pu di
Staab zu den tüchtigsten Kräften der derzeitigen
Meisterelf von Hessen - Nassau gehörte , ist auf dem Felde
der Ehre geblieben.

Unsere Rütsele &e

Waagerecht:  1 . italienischer Gebirgszug . 6.
Stadt in Oberfranken (Name eines Balletts von De-
libes ), 7. Zeitspanne , 9. Wäldchen , 11. Segelstange,
13. Kurort in der Schweiz , 14. Raubfisch , 15. posta¬
lische Abkürzung für Hamburg , 17. Windseite , 18.
fremdländisches Nagetier , 39. französische Landschaft.
— Senkrecht:  1 . Stadt im Wolgadelta , 2. unbe¬
quem , 3. mittelamerikanischer Staat , 4. unfern , 5.
Ordnung der Säugetiere , 8. romantischer Dichter , 10.
Dokument eines kaufm . Gesellschafters , 11. jagdbares
Wild , 12. französisch : Freund , 16. Art einer Zah¬
lung , 17. Teil des Auges.

Silbenrätsel
aar — an — dein — den — bens — her — her —

berg — char — eben — ci — ce — dar — de — den
— des — dorn — dro — dy — e — ei — el — fen —
gau — gelb — go — hei — im — ke —kon — kow —
land — land — le — lexi — 1er — lo — me — na —
na — ne — nörg — nürn — o — pe — pi — rei —
rew — ro — rös — ru — sa — sie — stie — stun —
ti — ti — tra — trep — tow — ue — ue — wa —
zen . >

Aus vorstehenden 64 Silben sind 23 Wörter zu
bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben nach un¬
ten und Endbuchstaben von unten nach oben gelesen
einen zeitgemäßen Spruch ergeben . Die einzelnen
Wörter haben folgende Bedeutung:

I . Unzufriedener , 2. Hafenstadt am Schwarzen
Meer , 3. Hauptstadt der Ukraine , 4 . deutsche Stadt,
5. Bienenzüchterei , 6. Paradiesgarten , 7. Hirschart,
8. Gemsenart , 9. bekannter Maler , 10. Herrscher¬
geschlecht , 11. Märchenfigur , 12. Elefantenzahn , 13.
Mehrarbeitszeit , 14. Berliner Vorort , 15. Zahl , 16.
Fremdenführer , 17. Nordseeinsel , 18. Nachschlage¬
werk , 19. Schweizer Kanton , 20. Fluß im Gen .- Gouv .,
21. Höckertier , 22. Kraftversorgungswerk , 23. Teil
eines tierischen Produkts.

(ch = 1 Buchstabe .)

Auflösung des Silbenrätsels vom 17./18 . Februar
1. Dirigentenstab , 2. Rebell , 3. Efeu , 4. Instru¬

ment , 5. Flammeri , 6. Aachen , 7. Chlorid , 8. Sense,
9. Estomihi , 10. Information , 11. Draisine , 12. Eiffel¬
turm , 13. Indikativ , 14. Netto , 15. Eulenspiegel , 16.
Ethik , 17. Wapiti , 18. Illusion , 19. Gasherd , 20. Kan¬
tine , 21. Etui , 22. Indien , 23. Tonnage , 24. Ibsen , 25.
Nautik , 26. Donizetti , 27. Edelstein , 28. Island , 29.
Nahe , 30. Elster , 31. Musselin.

Dreifach sei deine Ewigkeit
in deinem Blut , in deinem Volk , in deinen Kin¬

dern.

Drei Kriegsgebote : Vorsicht , Gewissenhaftigkeit,
Verschwiegenheit!

Für Führer und Volk gaben ihr Leben W
Otto Seiler , ^ -Panzer -Schütze in

einer P .-Aufkl .-Abt ., am 29. Jan.
1945 in einem Heimatlazarett nach
kurzer schwerer Krankheit . In
stiller Trauer : Frau Ida Oberst
Wwe ., Pflegemu tter _

Karl Seewald , Gefr . in einer Gra-
natw .-Komp ., Inh . d KVK. 2. Kl.
u . Kraftfahrbewähr .-Abz ., in den
schweren Kämpfen im Südosten,
kurz vor Vollendung seines 36.
Lebensjahres am 27 . Dez . 1944. In
stiller Trauer : Frau E. Seewald u.
Sohn , Eltern u . Angehörige . Wsb.

Karl Müller , ff -Mann in einem Pz .-
Gren .-Regt , an seiner im Westen
erlittenen schweren Verwundung
im blühenden Alter von 17' 2 Jah¬
ren in einem Reservelazarett am
6. Januar 1945. In tiefer Trauer:
Familien Fritz Müller und Adolf
Girtz , sowie alle Angehörigen.
Michelbech , 17. Februar 1945

Erkh ~ Pfeitfer ~ Grenadier , im Alter
von ZI Jahren nach kurzem Einsatz
im Westen . In tiefem Schmerz:
Käthe Pfeiffer , geb . Aghte , und
Söhnchen Woifgang . Wiesbaden,
Mittelheimer Straße 1. Eisorfeld
(Sieg ) und Witten (Ruhr )_

Tüdwig UnkoSbach , Öbergefr . in e.
Scharfschützenkomp . im Westen,
im Alter von 38 Jahren am 18. Ja¬
nuar 1945. In tiefem Leid : Frau
Anna Unkelbach , geb . Klepper,
Kinder und alle Angehörigen.
W .-Frauenstein , Obergasse 36

Edgar Aumüller , ff -Panzer -Grenad .,
bei den schweren Kämpfen im
Westen im Alter von 17' 2 Jahren.
In tiefem Schmerz : Ferdinand Au¬
müller , z . Z . ff -Schütze im Felde,
M . Stuckart u . alle Angehörigen.
Wiesbaden , Goebenstraße 11

Heinz Schick , ff -Sturmmann , Schlos¬
sermeister , im blühenden Alter
von 33 Jahren am 21. Dez . 1944
im Westen bei einem Fliegeran¬
griff . Seine Kameraden betteten
ihn auf einem Heldenfriedhof zur
letzten Ruhe . In tiefem Leid:
Minna Schick , geb . Klunk , seine
lieben Buben , sowie alle Anver¬
wandten . Niederwalluf , Jan . 1945

Artur Kärner , Grenadier , am 16. De¬
zember 1944 im Westen im Alter
von nahezu 19 Jahren . In tiefer
stiller Trauer : Wilhelmine Fraunt
nebst allen Angehörigen . Wsb .-
Biebrich , Armenruhstraße 23

Heinrich Mersdorf , Öbergefr ., im
Alter von 23 Jahren am 18. Jan.
1945 in den harten Kämpfen an
der Westfront . In unsagbarem
Leid : Frau Anneliese Mersdorf,
geb . Lang , Kind Wolfhart und
Angehörige . Wiesbaden , Dotzh.
Str . 28. Merzig (Saar ), z . Z . Alt¬
heim _bei Nü rnbe rg

Fritz Rösser , Uffz ., IrVhaber des E.K.
1. u . 2. Kl ., Inf .-Sturmabz ., silb.
Verwundetenabz . und Krimschild,
nach fünfjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung als Stoßtruppführer in
einem Gren .-Regt . am 1. Jan . 45
im Westen , nach vollendetem 27.
Lebensjahre . In tiefem unsag¬
barem Schmerz : Heinrich u . Anna
Rösser , geb . Schwabe , u . Kinder,
Regina Zimmer (Braut ) und alle
Verwandten . Wsb ., Albrechtstr . 8

Kurt Weber -Rost , Hauptmann , Inh.
versch . Auszeichnungen , am 1. 2.
1945 im Alter von 31 Jahren . In
tiefem Schmerz : Hildegard Weber-
Rost , geb . Eiert . Wsb .-Rambach,
Ostpreußenstraße 68, Wiesbaden,
Leipzig , Zwota (Vogtl .)

Terrorangriffen fielen zum Opfer w

Georg Schmitt und Lina Schmitt,
geb . Opperman , Walramstr . 1, am
2. Febr . Im Namen der trauern¬
den Hinterblieb : Heinz Schmitt
und El ly Schmitt , geb . Schneider,
Wolfgang (Enkel ) und alle An¬
verwandten . Mainz , Dotzheim,
Idstein . Beerdigung : 26. Februar,
Südfriedhof

Wiihelmino Kilian , geb . Wendel,
am 2. Febr . 1945. 77 Jahre . Im
Namen der Hinterblieb . : Auguste
Lauters , geb . Wendel . Einäsche¬
rung : 27. Febr ., 11 Uhr , Südfriedh.

Wilhelm Hohlwein , 41 Jahre , am
2. Febr . 1945. In tiefer Trauer:
Wilhelm Hohlwein (Vater ), Schwe¬
ster u . Anverwandte . Z . Z. Wies¬
baden , Römerberg 26. Trauerfeier
am 27. Febr ., 10.30 Uhr , Südfrdh.

Margarete Schmickler , geb . Krams,
37 Jahre ; Margot , 10Jahre ; Martha,
8 Jahre ; Addi , 6 Jahre : Jlse , 5J . ;
Fordi , 2 Jahre , am 2. Febr . 1945.
In tiefstem Leid : Arthur Schmick¬
ler und Sohn Heinz . Blücherstr .10
1. St ., bei Eller . Beerdigung am
26. Febr ., 13.15 Uhr , Südfriedhof

Es starben:
Ernst Heinzmann , plötzlich und un¬

erwartet am 3. Februar 1945. In
unsagbarem Leid : Frau Lina
Heinzmann , geb . Hohmann , sowie
alle Angehörigen . Wallufer Str . 1

Ludwig Schuppol , Polizeirat a . D.
In tiefer Trauer . Johanna Schup¬
pei , geb . Zabn , und Erika , DRK-
Schwester . Einäscherung in aller
Stille

Karl Waldschmidt , Kaufmann , im
78. Lebensjahre nach einem Le¬
ben voll Arbeit , Opfer und gro¬
ßer Liebe für die Seinen , am
3! Febr . 1945. In stiller Trauer:
Frau Lina Waldschmidt , geb . Prinz,
Ella Vitt , geb . Waldschmidt . Wies¬
baden , Yorckstr 2. Die Be setzung
findet auf Wunsch in aller Stille
statt

Josef Ludwig , Maurermeister , im
Alter von 83 Jahren plötzlich und
unerwartet nach einem arbeits¬
reichen Leben in Liebe für die
Seinen . In stiller Trauer : Frau
Maria Ludwig , geb . Keitel , sowie
Kinder , Enkel und Urenkel . W .-
Biebrich , Wiesbadener Straße 59,
20. Febr . 1945. Beerdigung : Mon¬
tag , 26. Febr ., 14 Uhr , Friedhof
W .-Biebrich Traue ramt : Montag,
26. Febr ., 8 .15 Uhr , Marienkirche

Heinrich Dauphin , Reichsbahnober¬
inspektor i . R., geb . 17. 11. 1869,
gest . am 22. Febr . 1945. In stiller
treuer Elisabeth Dauphin , geb.
Hörpel , Töchter und alle Anver¬
wandten W .-Biebrich , Nassauer
Str . 19. Beerdigung am Mittwoch,
28. Febr ., 10 Uhr , Friedhof Biebr.

Wilh . Bastian , Schuhmachermeister,
nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 59 Jahren . Die trau¬
ernden Hinterbliebenen : Frau
Maria Bastian , Tochter und alle
Angehörigen . Wiesbaden , Nie¬
derwaldstraße 5. Die Beerdigung
findet Montag , 26. Febr ., 14.30
Uhr , Südfriedhof , statt

Theodor Jüttner , am 19. Febr . im
76. Lebensjahre nach kurzer
Krankheit . In tiefer Trauer : Farn.
Hch . Schacker und alle Angehö¬
rigen . Einäscherung am Dienstag,
27. Febr ., 12.30 Uhr , Südfriedhof

Christian Heppenheimer , am 14. 2.
plötzlich und unerwartet im Alter
von 68 Jahren . In tiefer Trauer:
Frau Franziska Heppenheimer,
geb . Reichwein , nebst Angehö¬
rigen . Wiesbaden , Boseplatz 3.
Einäscherung fand in Stille statt

Max Suffert , Generalmajor a . D,
am 11. Februar 1945 nach kurzem
schwerem Leiden im Alter von
68 Jahren . In tiefer Trauer : Sein
Bruder Hans Suffert , Major a . D.,
Mozartstraße 4. Die Einäscherung
findet in der Stille statt

Heinrich Apfel , Reichsbahnober¬
inspektor a . D., nach kurzer Krank¬
heit am 22. Januar 1945 im Alter
von 72 Jahren . In tiefer Trauer:
Frau Nadine Apfel und alle An¬
gehörigen . W .-Sonnenberg , Gar¬
tenstraße 11 a . Die Beerdigung
fand in aller Stille statt

Eduard Hobrecker , früh . Direktor d.
Wf . Drahtind ., u Lolli Hobrecker,
geb . Castringius , im Alter von
72 und 63 Jahren . In tiefer Trauer
namens der Familie : Dr . Her¬
mann Hobrecker . Wiesb ., Wein¬
bergstraße 2, 13. Februar 1945.
Die Einäscherung findet in der
Stille statt

Robert Peetz nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 66 Jahren
am 9. Februar 1945. In tiefem
Schmerz : Frau Marg Peetz . Wies¬
baden , Rich .-Wagner -Str . 27, und
Angehörige . Die Beisetzung fand
in aller Stille statt

Dr. phil . Wilhelm Baake , Studien¬
direktor i. R., am 14. Februar im
Alter von 65 Jahren . Im Namen
der Hinterbliebenen : Margarete
Baake , geb . Flachsbarth . Die Be¬
erdigung hat bereits stattgefund.

Georg Ehrhardt , Spenglermeister,
im Alter von 70 Jahren nach einem
arbeitsreichen Leben am 6. Febr.
1945 . In tiefer Trauer : Frau Eva
Ehrhardt , geb . Kaiser . Wiesb .,
Georg -August -Str . 4 . Beerdigung
hat in Stille stattgefunden

Mario Rong , am 19. Februar 1945.
Clara und Reinhard Rong , Goe-
benstr . 17. Bestattung findet in
der Stille statt

Maria Litxius , geb . Hirrlinger , am
18. Febr ., plötzlich und unerwar¬
tet im Alter von 35 Jahren . In
tiefem Herzeleid : Karl Litzius,
Kinder , Vater , Geschwister und
alle Anverwandten . Wiesbaden,
Hartingstr . 6. Beerdigung . Mon¬
tag , 26. Febr ., 9 Uhr , Nordfriedh.

Elisabeth Ott , geb . Weber , am 5. 2.
1945 plötzlich und unerwartet im
Alter von 29 Jahren . In tiefer
Trauer : San .-Öbergefr . Adolf Ott,
im Namen aller Angehörigen.
W .-Frauenstein . W.-Igstadt , den
23. Februar 1945

Ludwig Jung , am 11. Febr . im Alter
von 82 Jahren nach einem arbeits¬
reichen Leben . Im Namen der
trauernden Hinterblieb . : Adolf
Jung . Adolfseck , 12. Febr . 1945.
Die Beerdigung hat bereits statt¬
gefunden

Johanna Winterwerb Wwe . , geb.
Machwirth , am 21. Febr . 1945 im
83. Lebensjahre . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Fa¬
milien Ernst u . Phi 1. Winterwerb.
Wiesbaden , Webergasse 56, II .,
z . Z . Scharnhorststr 44, bei Pfost.
Feuerbestattung : Dienstag , 27. Fe¬
bruar , 11.30 Uhr , Südfriedhof

Anna Baum , geb . Kaiser , im Alter
; von 4Z Jahren , nach langem

schwerem Leiden am 21. Febr.
In tiefer Trauer : Wilh . Baum,
Söhne und alle Angehörigen . Die
Beerdigung fand Sonnabend , 14
Uhr , von dem Trauerhaus Rat¬
hausstraße 30 aus statt

Luise Lettermann Wwe ., im Alter
von 68 Jahren plötzlich und un¬
erwartet . Ihr Leben war Aufopfe¬
rung für ihre Angehörigen . In
tiefer Trauer : Kinder , 1 Enkel u.
alle Angehörigen . Zur Zeit Kirch-
gasse 53. Einäscherung in aller
SJille

Elisabeth Schwalm , geb . Schaab,
am 2. Februar 1945 nach kurzem
schwerem Leiden im Alter von
76 Jahren . In tiefem Schmerz:
Joh . Schwalm nebst Kindern und
Angehörigen . Wiesbaden , Feld¬
straße 5. Die Beerdigung hat in
aller Stille stattgefunden

Marie Scheid , geb . Maurer , am 7.
Febr . 1945 kurz nach Vollendung
des 85. Lebensjahres . In tiefer
Trauer im Namen aller Hinterbl . :
Rechtsanwalt Georg Krücke und
Frau Olga , geb . Scheid , Parkstr.
Nr . 65. Beisetzung fand in aller
Stille auf dem Südfriedhof statt

Florentine Harth , geb . Wollny , nach
langem Leiden am 6. Febr ! 1945.
In stiller Trauer : Familie Hans
Malsy und Angehörige . Wiesb .,
Feldstr . 14, den 16. Februar 1945.
Beerdigung hat in der Stille
stattgefunden

Christiane Beltz , geb . Seelbach , am
8. Februar 1945, im Alter von 79
Jahren . In stiller Trauer : Frau
Hedwig Beltz und Angehörige.
Schwalbacher Str . 2, III . Beerdi¬
gung hat in der Stille stattgef.

Maria Engel , geb . Link, im 67. Le¬
bensjahre nach kurzer Krankheit.
In tiefer Trauer : Frau Lina Schmidt
geb . Engel , nebst allen Ange¬
hörigen . Zietenring 8. Einäsche¬
rung : 27. Februar , 10.30 Uhr , Süd¬
friedhof

Dora Bieidner , geb . Müller , am
10. Februar im 84. Lebensjahre.
In stiller Träuer im Namen der
Hinterbliebenen : Emil Bieidner.
Wiesbaden , Reunheim a M. Die
Beisetzung hat bereits stattgef.

Sophia Gäbe !, geb . Koch , 74 Jahre,
nach kurzer schwerer Krankheit
am 3. Februar . In stiller Trauer:
Heinrich Dörr , Martha Dörr , geb.
Göbel , und Enke !. W .-Erbenheim.
Die Beerdigung hat in alle « Stille
stattgefunden £

Frida f̂ -irkr .trjn , am 30. Januar 1945 |
in Schlangenbad im 82. Lebens¬
jahre . Im Namen der Familie:
Wiener , Amfsqerichtsrat a . D.,
Bad Schwalbach

Kirchliche Nachrichten [ Tau schverkeju
Evangelische Kirche

Febr . Bergkirche
Dr. Vömel . — Sonnt

!f/rCo® :« 7 i ° 5 on.,l,nnc ' . ADm ' deiner Str 12 Geldlasche , schw . Lackl, , Inh . Lebens-
" Koni -, Fries - Luthe, . , " T " . . , mitte »-.. Raucherk ., größ Geldbetr.
kirche 7 30 Konfirm . Abm Bars . K , , J' w  n verloren Abzugeben bei Hammer,
Kreuzk ' rche : 9 Uhr HG , Hahtr i n Yuw Blücherstraße 29 oder FundbüroKatholische Kirche . Dreifaltigkeitsk . : stoff -D.- Kleid (auch . .. .. . . „ - . . .
M . : So . 6.30, 7.30, 8.45, 10 u . 16 Uhr ; unmodern ). 4251 Geldbörse , schwatz , verloren bi. te
Wo . 6.30 u . 8 Uhr ; Mi , 6 Uhr (stat Küchenherd , Rohr IkY d 'e  Schlusselchen gegen Belohnung
6.30) ; Andacht : So . 14.30 : Mi . u . Fr. : suche Demenermb .- abzugeben bei Stamm , Boseplatz 3
17 Uhr , Po . 17 Uhr Stunde ; Beichtg Uhr . 4320 WZ . Gold . Damenarmbanduhr Montag vor-
So . ab 6.30, Do . n . d . Std , Fr . u . Kinderwagen m. Rie - mittag ’9. Febr ., verloren . Da liebes, , AnHnnl/nn Kim«  irn ohrl i-inHor mnfederung , Matr,Sonnabend 7—8, Sonnabd . ab 16. —
Maria -Hilf -Kirche : So . M . : 6.30 7.15,
8, 9, 10 u . 17 Uhr (9, 10, 11.30, 17)!
14.30 U. Komm .-Unterr ., 15 U. And . :
werkt . M . : 6.15, 8 (9, 17) Uhr ; Beicht¬
gel . : Sonnabd . 16— 19. So . ab 6 .30 U.

Stellenangebote

um moi > Andenken , bitte ich ehrl . Finder g.
und Schutzscheibe ; güle Bel . um Rückg . Adolfsallee 25, P.
Kindersportwag . m. Handtasche mit Fliegerausweis , ver-
Riemenfederung u. mutlich Bäckerei Bossong 16. Febr.
Fufjsack , u. Baby - ' abhandengekommen . Geg . Belohn.

Äsche/ suche gut . abzu geben Ehret , Langgasse 21, IV.
Porzellan u. Küch .- Mappe , br ., mii Kleiderk ., wichtigen
Geschirr . M. Giese - Papieren u . 100 RM. von Rheinstr .,

Buchhalter ( in ) , tücht ., selbständ ., mit ! 'er» Forstmeister , z. Wilhelmstr . Rathaus nach Bierstadt
Maschinenbuchhaltung vertraut , zum Z. Idstein im Taun . , verloren . Gute Belohn . Frau Rieht,
sof . Eintritt ges . Bewerbungsschr . i Friedensstrafje 2 W .-Bierstadt , Igstadter 9ti . 7
mit Zeugnisabschr . u . 275 WZ! Radio VE mit Braun Handwagen (Zweirad ) Häfnergasse am

Staatl . geprüfte Desinfektoren , per - Vorsatzgerät , suche 3. Febr . abhandengekommen . Abzug,
fekt , sofort von bedeutendem Schäd - H.-Fahrrad . 306 WZ Kaiser Friedrich -Bad Hof
lingsbekämpfungsinstitut für die west- Kinderwagen , grofj . Etui mit Uhr u . Ringen Beethovenstr.
und südwestdeutschen Bezirke ge - Format , suche Kin- gefunden . Abzuhol . Langenbeckpl . 2
sucht . Ausführl . schriftl . Angebote dersportwagen . K. ——— ———- -- -- *
mit den erforderlichen Unterlagen u . Menges , Schwalb . Ve ?5ChiC5dsnSS
Angabe der Gehaltsford , unter 5531 ' Strahe 69, II. -- -

Staatsbauschule , Fachschule für Hoch¬
bau , Tiefbau u . Vermessungswesen,
Frankfurt a . M ., Nibelungenplatz 1-
Telefon 58306. Eröffnung des Sommer¬
semesters am 15. März 1945. Anmel¬
dungen im Sekretariat der Schule

Dameifschuhe ' Vn 39 , D° uls ,che, 1 * 'P® nve,e ' n ' Die fÜr„ denWinter 1944/45 noch vorgesehenen
Mosbacher J ^ chtbildervorträge fallen aus

. . .. . strahe 34 I Dt . Diemer , Sprechstunde im losefs-
Sltauchetnj hospita | wochentags 15- 16 Uhr (auß.

Straße 13 ! tratze , fahrbar , su-
Mann für Botengänge u . Innendienst che el . Kocher od.

dringend gesucht . Asid -Serum -Institut Heizplatte , 120 V.
2, Z . Kapellenstraße 79, I. Schiersteiner Str . 29

Mann od . Frau , älter , zur Hilfe des ,mks
Gärtners i. Taunus gesucht , mit Kennt - Damenschuhe
nissen * im Melken bevorzugt . Zu - i suche elekfr . Koch¬
schriften 263 WZ . : platte.

Gärtner z . Beschneiden
und 200 qm Garten umgraben ge - Rs6io -Telefunksn , 5 p - . 'I . l - . u,

iersteiner Straße 29, I. Iks . Röhren , 110/220 V. . Sonnabendsucht . Sch
Lehrling , kaufm ., von Lebensm .-Gesch.

ges . R. Möller , Dotzheimer Str . 72
Kontoristin mit guten Kenntnissen in

Schreibmaschine u . Stenografie , für
sofort gesucht . Holzhandiung Blum,
Rhejnstraße 50

Stenokontoristin , perfekt , sofort ges.
Schriftliche Bewerbungen mit den Damenfilzhut,
üblichen Unterlagen an Asid -Serum
Institut , Kapellenstraße 79, I.

Stenotypistin für interessante Tätig¬
keit sof . ” "

suche gute Klein ! Rechtsanwalt und Notar Dr . Wolfgang
bildkamera o . Film - Kinkel , Rheinstraße 49, l.
karnera mit Wieder - Kochbrunnen -Badhaus . .Weißes Roß"
gabegerät . 5521 ist wochentags geöffnet : 7.30— 12.30

Radio mit Lautspr . , und  14 .30—17 Uhr
suche H.- oder D,- Roeckl , Handschuhe , Langgasse 1,
Fahrrad . 291 WZ . d . Stang . Annahme von Reoaraturen

hell - *ür  l -ederhandschuhe
grau, , D.'-’sdiuhe 36 Nicolovius , Verkau . und Werkstätten
blaurot , suche D.- Neugasse 23. I. bei Heidenreich
Fahrrad. 293 WZ. Spezialauskunftei und Ermittlungen.

Seilheimer vorm . Kosmos,

Stenotypistin oder Buchhalterin (auch ™.' " °i cne,ocn ' L
Kriegsbeschädigter ) von Behörde in Ntthmasch,ne suche Flüssigen Kaltleim
Mainz gesucht . B 597 WZ , W.-Biebrich D»menlahrrad . 210

Praktikantin sofort gesucht . Mohren-
Apotheke Mainz , Flachsmarkt 10 _

Zahnarzt !. Helferin baldigst ges . 4366 Unterrichtsbeginn an der Oberschule an der Oranien*
Krankenof leger In gesucht . Dr. Müller s *raße * ? !e  Schüler der Klassen 4 bis 7 treten , soweit

Frankfurter Str . 22 Pens . Humboldt ? ie  ! m s J? dt„g ? b,et  und in den Vororten wohnen , am

S aesucht ed KosUtn9 ' ^ P— lautanl wÄ ^ ^ ^
Bader , Nürnberg -Elbad !* ^ Der  Oberbürgermeister - Schulamt

Vertrauensnerson 7 seihst Retreminh Abb ' enne " v ° n Glasflächen , Hecken pp . Nach 6 4 der
von 3 Kindern (5 bis 13 3 , in Haush ^ s !erungspoihelverdrdnung V. 16 8. 1932 , (Regierungs-

n «n lur interessante latig - . . . . . r
ges . Wiesbadener Zeitung Kleld ®r5chr*nk ' 2tur, | / '(

“ >» ° r̂ r Buchhallerin (auch * “ * *_' ** ' .£
10 kg liefert R.

in Dosen zu 5 und
Steib , Moritzstr . 9

Städiisdie Nachrichten

Nähe Wiesbaden sof gesucht . Aus - . 35) ist das Abbrennen von Bodendecken
führliche Zuschr . 258 WZ. auf Wiesen , Feldrainen , Oedland , an Hangen und Wild-

tra, , äu Qr i heck ®n . sowi & das Abbrennen von Rohr und Schilf in
FHil h' si h ’ h n bh ,n ! der Zs !t vom 15' März bis 30- Septembei jeden üanres

h » nrfi,m« f4 G ,, ch ■' , c MSh< <buch - verboten . — Wiesbaden , 20. Februar 1945 Der Ober-
gesuri» 9 Zuschi - 5520 WZ 96 69 " bUr9ern1eisler al s Ortspolizerbehörde - Feldpolizei

Dame zur Betreuung eines gepfle ^fen
Privathaushalts gesucht Wohngelq '-
genheit vorhanden . Zuschr . 270 WZ.

Bekanntmachung
Reichssteuermahnung . An die Zahlung der am 10. Fe-

Gewerbesteuer nach dem Kaoital,

' an die sofortige Zahlung der sonstigen nicht gestunde¬
ten Rückstände an Umsatzsteuer , Einkommensteuer,

.<* " > e.r«ra B und UmsalzsleuerTowi*
Straße 79, I.

: zur Be, / e u un 9 eine , ge - Körperschaftstsuer , VermögensIsuer und Gewerbesteuer
s s ? ? Su,7 Vohn ' wird erinnerl - Bei nicht rechtzeitiger Zahlung entstehen

gehgenheit vorhanden . 253 WZ . Zuschläge und Kosten für die zwangsweise Einziehung.
Stundenmacichsn od . Frau v . 8—15 Uhr Wiesbaden , 21. Februar 1945. — Finanzamt , zugleich Im

(Namen des Finanzamts Bad Schwalbachgesucht . B 60Q WZ., W.-Biebrich
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